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Italien.
Juli. General Baldissera ist 
„Vincenzo Florio" nach Italien

General Baralieri bat sich in

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 5. Juli. Kaiser Franz Josef hat dem 
Präsidenten des österreichischen Reichsgerichts, Dr. 
Ungar, das Großkreuz des St. Stephansordens ver­
liehen.

„auch solche Vereine, welche sich die Verhandlung über 
Gemeindeangelegenheiten zum Zweck machen," als 
„politische Vereine." Nicht minder merkwürdig ist 
das Vereinsgesetz im Herzogthum Anhalt vom 26.

; Dezember 1850. Im § 10 desselben ist die Bestim- 
| mung enthalten, daß „weder Vorstand noch Mitglied 

eines politischen Vereins sein kann, wer nicht Staats­
bürger ist." Obwohl nach Art. 3 der Reichsversassung 
der Angehörige eines jeden Bundesstaates in jedem 
anderen Bundesstaate als Inländer zu behandeln und 
zum Genusse aller bürgerlichen Rechte unter denselben 
Voraussetzungen zuzulassen ist, wie der Einheimische, 
ist diese Bestimmung durch alle-Instanzen hindurch 
als zu Recht bestehend anerkannt worden. Diese 
Blumenlese aus den im Reich bestehenden 26 Vereins­
gesetzen läßt schon erkennen, daß in vielen Fällen erst 
noch die Voraussetzung für die Wirksamkeit einer 
Maßnahme zu schaffen ist, wie sie in dem Beschlusse 
des Reichstags vom 17. Juni d. Js. angestrebt wird.

dem alterthümlichen Rathhaus, wo sich der König, 
Mitglieder der königlichen Familie sowie die Groß- 
herzogin von Toskana mit der Erzherzogin Marga- 
retha und der Großfürst Sergius von Rußland unter 
einem Baldachin aufgestellt hatten. Dem König und j 
der königlichen Familie wurden von den Theilnehmern 
an dem Zuge lebhafte Huldigungen dargebracht. Die 
Führer der einzelnen Gruppen überreichten Feststräuße 
unter Ansprachen. Der König und die königliche 
Familie sahen alsdann auf dem Anger des wendischen 
Dorfes Aufführungen der Voigtländer, Lausitzer, 
Wenden u. s. w. zu. Der König sprach Allen seine 
lebhafteste Befriedigung aus.

München, 3. Juli. Wie die „Münchner Neuesten 
Nachrichten" melden, hat Fürst Ferdinand von Bul­
garien dem Prinzregenten das Großkreuz des bul­
garischen Alexanderordens verliehen.

Halle a. Saale, 4. Juli. Amtliches Wahlresultat 
der am 30. Juni stattgefundenen Reichstagsersatzwahl 
im Wahlkreise Halle a./S. Stadt Nr. 4: von 30 935 
abgegebenen Stimmen erhielt Fritz Kunert, Redakteur 
in Schöneberg b. Berlin, (Soz.) 15 687, Dr. jur. 
Alexander Meyer-Berlin (ir. Vg.) 7239, Werkzeug­
meister Kühme-Halle (deutsch-kons.) 4268, Geh. Berg­
rath Professor der Rechte Arndt-Halle (freikons.) 3734. 
Kuhnert ist somit gewählt.

Darmftadt, 4. Juli. Der Kaiser und die Kaiserin 
von Rußland werden gegen Ende September zum 
Besuch des Großherzogs hier erwartet.

Bremen, 5. Juli. Die Rettungsstation Baltrum 
telegraphirt: Am 5. Juli wurden von einem hier ge­
strandeten Schoner 6 Personen durch das Rettungs­
boot „Georg Breusing" der Station gerettet. Der 
S^uner hotte Holzladung und war von Papenburg 
nach Ellenserdammersiel bestimmt.

Löwenberg i. Schl., 5. Juli. Nach amtlicher 
Feststellung erhielten bei der am 4. Juli stattgehabten 
Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Löwenberg i. Schl. 
von 9255 abgegebenen Stimmen Rektor Kopfch-Berlin 
(sr. Vp.) 4594, Gras Nollitz Zobten (kons.) 4498 
Stimmen. Es ist somit Stichwahl erforderlich.

Krerrznach, 5. Juli. Die Kronprinzessin von 
Schweden und Norwegen ist mit den Prtnzen-Söhnen 
heute Abend nach Schweben nbgereist.

Stratzburg i. Elf., 4. Juli. In der heutigen 
ersten Sitzung des neuen Gemeinderaihs wurde mit 
31 Stimmen beschlossen, den früheren Bürgermeister 
Back wiederum zur Bürgermeisterwürde vorzuschlagen. 
3 Stimmzettel waren unbeschrieben.

Metz, 5 Juli. Heute Mittag wurde bei Aman- 
wetler auf französijchem Boden am Bois de la Cusse 
durch den Metzer Verein für die Erhaltung der 
Kriegergräber ein Gedenkkreuz in dem neuerrichteten 
ummauerten Friedhose, wo 1600 gefallene Krieger 
des Jahres 1870 ruhen, unter Mitwirkung des 
Metzer Männer-Gesangvereins feierlich geweiht.
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Massauah, 5. 
gestern an Bord des 
abgereist.

Rom, 4. Juli.
Suez auf einem Dampfer des österreichischen Lloyd 
nach Trieft eingeschifft.

— Die Deputirtenkammer beschloß eine Unter­
suchung, ob der Eisenbahnbetrieb gemäß des Vertrags 
von 1885 sortschreitet und ob die Aufnahme in den 
Dienst und das Gehalt des Eisenbahn-Personals den 
Interessen des Staates entsprechen. Die Unters 
suchungs-Commission wird aus 6 Senatoren, 6 De- 
putirten und 3 von der Regierung zu ernennenden 
Mtigliedern bestehen und hat ihren Bericht in 
6 Monaten zu erstatten. Im weiteren Verlause der 
Sitzung setzte die Deputirtenkammer die General- 
Diskussion über den Gesetzentwurf betreffend die Ein­
setzung eines C vilcommisiars in Sizilien ohne 
Zwischenfall fort und vertagte die Weiterberathung 
auf Montag. Am Schlüsse der Sitzung erklärte 
Ministerpräsident Marchese di Rudini in Beantwortung 
einer Anfrage des Abgeordneten Jmbrianl, _ die von 
der „Agenzia Slesani" veröffentlichte Note über seine 
Aussührungen in Betreff des Dreibundes in der 
Kammersitzung vom 1. ds. sei von ihm eigenhändig 
verfaßt worden, weil es seine Pflicht gewesen sei, seine 
Worte in ihrer einzig wahren Bedeutung wiederher- 
zustellen, nachdem er ersahren habe, daß man seinen 
Worten, mit denen er aus die Aussührungen Fortis 
erwidert habe, eine Deutung gegeben habe, die weder 
er noch Fortis noch sonst Jemand in der Kammer 
denselben gegeben habe. Rudini fügte hinzu, wenn 
die Kammer seinen Erklärungen den Sinn beigelegt 
hätie, wie es irrthümlich andere gethan hätten, dann 
hätte sie (die Kammer) wahrscheinlich nicht die äußere 
Politik der Regierung gebilligt, was sie doch gethan 
habe. (Allseitige Zustimmung.) Jmbriani erwidert, 
deutschen und österreichischen Blättern zufolge scheine 
der Dreibund bis zum Jahre 1903 verlängert zu sein. 
Redner spricht sein Bedauern darüber aus, daß die 
R gierung hierüber keine Erklärungen abgeben wolle. 
(Lärm.) Der Präsident ertheilt verschiedene Ordnungs­
rufe. Die Sitzung wird geschlossen.

England.
London, 4. Juli. Wie die Blätter melden, hat 

sich das Befinden Henry Stanley's verschlechert.
— Dem „Riuter'schen Bureau" wird aus Saloniki 

von gestern gemeldet, es sei der Befehl dort einge­
gangen, alle Reserven der Rediss und der Mustahfiz 
einzuberufen.

Aus der Rheinprovinz.

In den Rheinlanden scheint die Sektirerei den 
Zeitpunkt für gekommen zu halten, um mit Erfolg 
einen neuen Vorstoß gegen die Landeskirche zu unter­
nehmen, und es läßt sich leider nicht leugnen, daß 
solchen Bestrebungen ein günstiger Boden bereitet 
worden ist von jenen Vertreter unserer Kirche, welche 
in den letzten Monaten gegen die „moderne Theologie", 
den „Geist des Unglaubens auf unseren Universitäten" 
rc. in nichts weniger als christlicher Weise gehetzt haben 
Allerwärts in den rheinischen Gemeinden erbauen, 
nach der „Kirche", die Sektirer ihre Versammlnngs- 
säle. Unter der harmlosen Spitzmarke „Christliche 
Versammlung mit Kaffeetrinken" werden zunächst die 
Gemeindeglieder durch öffentliche Bekanntmachung in 
der Zeitung angelockt. Bibel- und Gebetsiunden werden 
abgehalten. Ein Kindergottesdienst wird errichtet, 

i selbst wenn auf kirchlicher Seite schon genug derartige 
Veranstaltungen bestehen. Und giebt es dann in dem 
betreffenden Orte noch einen Geistlichen, der es mit seiner 
Amtslehre zu vereinbaren weiß, als Angestellter der 
Landeskirche in solch sektirerische Versammlung zu 
gehen und dort zu den „Brüdern in Christo" An­
sprachen zu halten, dann ist der Seelensang geglückt 
und die Sekte ist fertig.

deshalb, sobald jene Ausgabe zu seiner Kenntniß ge­
langte, den schlesischen Generallandschaftsdirektor durch 
Verfügung vom 20. Februar 1894 angewiesen, _ den 
Engeren Ausschuß der schlesischen Landschaft, der übri­
gens nur mit geringer Mehrheit den Beschluß der 
Fürstenthumslandschaft bestätigt hatte, auf die Unzu- 
lässigkeit derartiger Verwendung der landschaftlichen 
Fonds aufmerksam zu machen. Gleichzeitig sei der 
Generallandschaftsdirektor angewiesen, in etwaigen ähn­
lichen Fällen künftig den Beschluß des Engeren Aus­
schusses zu beanstanden und vor der Ausführung an 
den Minister zu berichten. Dadurch sei für die Zu­
kunft das Erforderliche geschehen.

— Der Oifizierverein veröffentlicht im „Militär- 
Wochenblatt" den Rechnungsabschluß des Waarenhauses 
für Armee und Marine für 1895/96. Wir entnehmen 
daraus, daß der Verein 42787 stimmberechtigte Mit­
glieder und 2332 außerordentliche Mitglieder zählt. 
Die Höhe des Waarenumsatzes ist nicht angegeben. 
Dagegen ergiebt sich aus der Veröffentlichung, daß 
nach Deckung der allgemeinen Kosten, Verzinsung der 
Obligationen und Abschreibungen auf Gebäude noch 
ein Ueberschuß von 172045 Mk. verbleibt. Hiervon 
sind die Antheilscheine im Betrage von 2801000 Mk. 
mit 5 pCt. verzinst worden. Der Rest ist theils zu 
Amortisationen des Garanliefonds, theils zur 
Verstärkung des Reservefonds verwandt worden. 
Aus der Jahresbilanz ergiebt sich unter 
anderem, daß der Verein drei Vereinshäuser, Neustäd­
tische Kirchstraße 4/s, Mittelstraße 25 und die Wein­
kellerei in Eltville, besitzt. Die Waarenbestände hatten 
am Jahresschluß einen Werth von 2138024 Mk. Daß 
der Verein nicht bloß gegen Baar verkauft, ergiebt sich 
daraus, daß für gelieferte Waaren 743602 Mk Schulden 
in der Bilanz erscheinen, außerdem an Darlehnsforde- 
rungen 212277 Mk. Das Geschäft wird betrieben 
mittels des Kapitals aus Antheilscheinen (2 801000 M ' 
und der Valuta von Obligationen (1700 000 Mk.). 
Außerdem sind auf die Grundstücke des Vereins für 
1235 000 Mk. Hypotheken ausgenommen.

— In den jetzigen Gcbietsgrenzen der Städte 
bezw. ländlichen Gemeinde-Einheiten betrug die Zu­
nahme der Bevölkerung von 1890 bis 1895 in den 
Städten 1092 226 bezw. 800 202 d. h. aufs Tausend 
92,1 bezw. 44 2. Die Zunahme der Bevölkerung in 
den 5 Jahren ist hiernach in den Städten zwar mehr 
als doppelt so stark wie in den ländlichen Gemeinde- 
Einheiten gewesen; aber die ländliche Bevölkerung ist 
während des letzten Jahrfünftes beträchtlich und sehr 
viel mehr als im vorhergegangenen (1885 bis 1890) 
angewachsen, in welchem deren Zunahme nur rund 
450 000 Personen betragen hat. Dagegen hat die 
städtische Bevölkerung im Jahrfünft 1890/95 um rund 
93 000 Personen weniger als im vorhergegangenen 
1885/90 zugenommen, in welchem sie 1 184 780 Köpfe 
betragen hatte.

— Ende März 1895 betrug die gesammte Schuld 
des Reichs 2 231237 000 Mk., deren Verzinsung 
71 919 302 Mk. erfordert. Im Reichsschuldbuch 
waren Ende April 1895 2084 Konten über 180 900 00 
Mk. eingetragen. Der Reichskriegsschotz, im Julius­
thurm aufdewahrt, umfaßt 120 Millionen. Der 
Reichsinvalidenfonds hatte am 31. März 1895 einen 
Bestand an Werthpopieren im Betrage von 
441535200 Mk. in deutschen Anleihen und Bahn­
prioritäten, ferner einen Geldbestand von 6 173 693 
Mark.

— In dem Prozeß Kneebs, welcher im Trab­
rennen die in Amerika berühmte Stute Beihel als 
unbikanntes Pferd unter dem Namen Nelly Kneebs 
gehen ließ, beschloß das Gericht die Vertagung der 
Sache, in der Ueberzeugung, daß infolge der noch 
heute möglichen Beweiserhebung die Freisprechung er­
folgen könnte. Von den Zeugen, die von der Ver­
theidigung namhaft gemacht worden sind, sollen 41 
vernommen werden. Außerdem soll Professor Egge- 
ling, oder falls dieser verhindert ist, ein andrer Sach­
verständiger nach Amerika geschickt werden, um der 
Zeugenvernehmung in Siouxciiy oder Wakefield bei- 
zuwohnen. Die Haft des Angeklagten wird aufrecht 
erhalten, da neben Fluchtverdacht Verdunkelungsgefahr 
vorliege.

— Der Bankdirektor Herrmann Friedmann, ein 
Vetter des berüchtigten jüngst so mit dem blauen 
Auge davongekommenen früheren Rechtsanwalts Fritz 
Friedmann, ist zu sechs Jahren Zuchthaus und 
sieben Jahren Ehrverlust verurtheilt worden. Der 
Staatsanwalt hatte zehn Jahre Zuchthaus und Ehr­
verlust beantragt. Der Angeklagte, der vor die Ge­
schworenen hingetreten war und händeringend und 
kniefällig um Gnade gefleht hatte, wurde in vier 
Fällen des Betrugs, in einem Falle der Unterschlagung 
(Tarnovitzer Antheilscheine) und in einem Falle der 
schweren Urkundenfälschung (Verausgabung falscher 
Antheilscheine in rechtswidriger Absicht) für schuldig 
befunden. Mildernde Umstände wurden dem An­
geklagten versagt.

Dresden, 5. Juli. Heute Nachmittag fand in 
der sächsischen Handwerks- und Kunst-Ausstellung die 
erste Festvoriührung sächsischer Volkstrachten und 
volksihümlicher Gebräuche und Tänze statt. Der Fest­
zug, an dem etwa 2000 Personen theilnahmen, und in 
welchem alle sächsischen Bolksstämme in neun großen 
Gruppen vertreten waren, bewegte sich unter den 
Klängen von zahlreichen Musikcorps nach der Aus- 

: stellung und defilirte dort in der „Alten Stadt" vor

Die Zusicherungen, 
welche der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe und 
der Staatssekretär v. Bötticher gelegentlich der dritten 
Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches hinsichtlich 
der Aufhebung des in einer Reihe von Bundesstaaten 
bestehenden Verbots, daß Vereine mit einander in 
Verbindung treten, abgegeben hat, lassen keinen Zweifel 
daran zu, daß die nächsten Parlamentssessionen in den 
betreffenden Einzelstaaten sich ernstlich mit der Frage 
der Revision der Vereinsgesetzgebung zu befassen 
haben werden. Es kann dabei unmöglich ausbleiben, 
daß in Verfolg dieser Frage der Blick auf die That­
sache gelenkt wird, daß den Bestrebungen, welche der 
Reichstag m't großer Mehrheit durch die Annahme 
des sogenannten Nothvereinsgesetzes am 17. Juni zu 
den seinigen gemacht hat, und die inhaltlich auch be­
reits vom Bundesrath als berechtigt anerkannt worden 
sind, namentlich so weit sie sich aus polnische Vereine 
beziehen, in manchen Bundesstaaten theils durch den 
Mangel an flder gesetzlichen Regelung des Vereins­
und Versammlungswesens, theils durch das direkte 
Verbot aller politischen Vereine eigentlich jede feste 
Grundlage entzogen ist. In Mecklenburg-Sirelitz und 
in Lippe-Detmold existiren gar keine gesetzlichen Vor­
schriften über das Vereins- und Versammlungswesen. 
In Oldenburg, Sachsen-Altenburg, Schwarzburg- 
Sondershausen, Schwarzburg - Rudolstadt, Waldeck, 
Reuß |. ß. und Schaumburg-Lippe besteht noch immer 
der § 8 des Beschlusses der Deutschen - Bundesver­
sammlung vom 13. Juli 1854 zu Recht, welcher u. a. 
auch „alle Arbeiter - Vereine oder Verbrüderungen" 
verbietet, die politische Zwecke verfolgen. Reuß ä. L. 
hat diesen Beschluß durch landesherrliche Verordnung 
vom 28. April 1855 sogar zu einem Verbot aller 
politischen Vereine ausgedehnt. Der § 8 dieser Ver­
ordnung bestimmt kurz und bündig: „politische Ver­
eine sind in Unserem Fürstenthume gänzlich untersagt." 
Die Bildung eines politischen Vereins wird an den 
Theilnehmern mit einer Geldbuße von 20 bis 100 
Thalern oder Gefängniß bis zu 6 Monaten geahndet. 
Dabei enthält der § 9 der Verordnung die Bestim­
mung, daß „jede Verbindung Mehrerer zum Zweck 
der Besprechung und Verhandlung politischer Fragen 
auch dann als politischer Verein zu betrachten ist, 
wenn sie blos temporär oder nur zur Besprechung 
und Verhandlung über bestimmte politische Fragen 
und Vorkommnisse gebildet wird, mithin eigentlich 
keinen bleibenden Zweck hat," und der § 10 erklärt

Deutschland.
Odde, 5. Juli. Die „Hohenzollern", welche die 

Nacht über bei Kopervik vor Anker gelegen hatte, ist 
gestern Nachmittag um 3 Uhr bei Sundal im 
Mauranger-Fjord eingetroffen. Kurz nach dem Ein» 
treffen ging der Kaiser mit Gefolge an Land und 
machte einen zweistündigen Spaziergang nach dem 
Rondhus-Gletscher. Unmittelbar nach der Rückkehr 
des Kaisers an Bord, gegen 6 Uhr, wurde die Reise 
nach Odde fortgesetzt, wo die „Hohenzollern" um 
9 Uhr 45 Min. vor Anker ging. Heute früh unter­
nahm der Kaiser einen Spaziergang an Land und 
hielt dann um 10 Uhr den Gottesdienst ab. Nach­
mittags erledigte derselbe die mit dem Kourier einge­
gangenen Sachen. Das Wetter ist schön und warm.

Berlin, 4. Juli. Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" erklärt die Nachricht verschiedener Blätter, 
dkß der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillings- 
sürst mit der Prinzessin Hoher.lohe nach Paris reisen 
werde, um dort Dispositionen über ein Gut in der 
Britagne zu trffcn, welches die Prinzessin geerbt 
habe, für falsch. Der Reichskanzler begiebt sich nach 
Alt-Aussee.

— Prinzessin Heinrich von Preußen sieht einem 
sreudigen Ereigniß entgegen.

— Der Reichskanzler ist bis Mitte August be­
urlaubt, des ist bis zur Rückkehr des Kaisers.

— Anläßlich des Rücktritts des Handelsministers 
v. Berlepsch, oder wenn man will, der Uebernahme 
des Handelsministeriums durch Herrn Brefeld führt 
die „Nordd. Allg. Zig." aus, in der Sozialreform sei 
weder ein Stillstand noch ein Rückschritt zu erwarten, 
aber, so schließt sie einschränkend ihre Ausführungen: 
„So nothwendig Vorschriften gewerbepolizeilicher 
Natur an sich sind, so wird das Maaß ihrer Aus­
gestaltung stets darin seine Beschränkung finden müssen, 
daß man sozialreformatorische Maßregeln nicht nur 
stets einseitig noch Seiten der Arbeiter hin machen 
kann und daß man wegen der dem Arbeiter gewid­
meten Fürsorge die Arbeit selbst nicht vergessen darf, 
d. h. nicht außer acht lassen kann, wie die Gesammtheit 
der Interessen big Erwerblebens Anspruch auf Be­
rücksichtigung hat, wo gewerbspolizeiliche Eingriffe in 
sein Getriebe für nothwend'g erachtet werden."

— Vom Rücktritt des Kriegsministers Bronsart 
von ScheÜendmff. der vor kurzem einen dreimonatlichen 
Urlaub angetreten hat. war in der letzten Zeit in 
einzelnen Blättern wiederholt die Rede. Jetzt bringen 
die „Leipz. Neuest. Nachr." ein aus Beriiu datirtes 
Prtvattelegramm, wonach der Kriegsminister Bronsart 
von Schellendorff seine Demission eingereicht haben 
soll. Dazu bemerkt die „Post": „Daß General Bronsart 
von Schcllendors schon seit Monaten den Wunsch hegt, 
von seinem aufreibenden Amte sich ins Privatleben 
zurückziehen zu können, ist bekannt. Darüber aber, ob 
der Kriegsminister, der gegenwärtig auf seinem Gute 
Marienhof weilt, die einleitenden Schritte zu seinem 
Rücktritt jetzt wirklich unternommen hat, haben wir 
Bestimmtes nicht erfahren können."

— Der „Reichsanzeiger" führt in einem sehr 
langen ^Artikel aus, die landwirthschaftliche Nothlage 
bilde für den Pfandbriefsbesitz kein Moment der Be- 
unruhigung. Es sei zunächst hervorzuheben, daß seit 
m? Eonvertirung der 4^prozentigen landschaftlichen 

kfe und 3prozent. die Höhe der Einzel- 
m,-®en nur ausnahmsweise gestiegen sei. Durch 

innere1 ™fiQlL9 be8 Z^sfußes erhöhe sich aber der 
Schuldner« ber H^^ek, weil die Belastung des

’ r net.8 eine entsprechend niedrigere wird, er also 
S fcst-eXerdn bet Lage fei, aus den Erträgen des 
® “ni>fluS SchuldM-n aufsubrlngen. - W-It-r 
yeißt es, die Lage der „vortrefflich verwalteten" land­
schaftlichen Kreditinstitute sei eine vollkommen gesicherte. 
Soweit die Landschasten überhaupt Ausfälle an 
Zinsen und Kapital gehabt hätten, seien diese so gering. 

ble ^r ersten Deckung bestimmten Sicher­
heitsfonds nur ganz unwesentlich in Mitl-idenschast 
gezogen feien, geschweige denn, daß ein Rückgriff aus 
die sonstigen eigenen Fonds der Institute und die 
>olgenden Reserven überhaupt nur in Frage käme.

Glogau-Saganer Fürstenthumslandschaft 
bem Bund der Landwirthe 3000 Mk. bewilligt. 

hrM. ^örterung des „Reichsanz." über die Psand- 
ese iölta dieser Vorgang bedauert, da er Mißtrauen 

hrrcorzurufen geeignet sei und der Bund der Land- 
c r e oußerdem ausgesprochen politische Zwecke ver­
folge. Der damalige Landwirthschaftsminister habe 

Bestellungen
auf diese Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werde« noch von allen Post­
anstalten, Landbriefträgern, sowie von 
unserer Expedition entgegengenomme«. 

Neu hirrzrrtretenden Abonnenten wird der 
bereits erschienene Theil des spannenden 
Romans:

„Mit dem Brandmal"
— so weit der Vorrath reicht — gratis nach- 
geliefert.
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Aus den Provinzen.
Danzig, 5. Juli. Die drei Arbeiter, welche gestern 

den Schutzmann Mumm durch Messerstiche so verletzten, 
daß er schwer verwundet im Stadtlazareth darnieder- 
liegt, wurden heute an das Centrolgefängniß abgeliefert. 
Sie schieben die Schuld aufeinander, doch scheint der 
Hauptattentäten Gustav N. zu sein, der Abends von 
dem Criminalschutzmann Hayn festgenommen wurde. 
Herr Mumm hat etwa 11 Messerstiche theils in das 
Gesicht, theils in andere Körpertheile erhalten, die 
zwar einen großen Blutverlust erzeugt haben, aber 
nicht so tief gedrungen sind, daß eine Gefährdung des 
Lebens zu befürchten ist.

Dirschau. Die Zuckerfabrik Ließau hat soeben den 
Geschäftsbericht pro 1895—96 versandt. Wir entnehmen 
demselben, daß in der vom 23. Sept. bis 3. Dezember 
dauernden Betriebscampagne des verflossenen Jahres 
in 124 Arbeitsschichten 459,020 Ctr. Rüben verarbeitet 
worden sind, mithin in 24 Stunden 7403 Ctr. gegen 
6927 im Vorjahre. Die Jahresrechnung bilanzirt in 
Activa und Passiva mit 1,051,431,49 Mk. Der erzielte 
Gewinn hat 93,434,30 Mk. erreicht, so daß der Verlust 
aus den ungünstigen letzten Betriebsjahren zum großen 
Theil hat gedeckt werden können.

S. Krojanke, 5. Juli. Die Entenjagd, die hier 
auch in den früheren Jahren wegen Mangels an 
größeren Brüchen und Gewässern eine wenig ergiebige 
war, verspricht in diesem Jahre in Folge der langen 
Dürre eine noch viel geringere Ausbeute. Bessere 
Aussichten bieten die Hühner- und Hasenjagd. Hühner 
werden in vielen und großen Völkern angetroffen.

Thor«, 4. Juli. Gestern und heute verhandelte 
das Schwurgericht im Wiederaufnahmeverfahren gegen 
den Käthner Kopistecki aus Zastawien. Kopistecki und 
der Käthner MalinowSki waren wegen Mordes, be­
gangen an dem Baron Goltz und dem Förster Kath 
am 29. Oktober 1892 im Duglimoster Forst, im Juni 
1893 verurtheilt worden und zwar MalinowSki zum 
Tode, Kopistecki zu lebenslänglichen Zuchthaus. Kurz 
vor seiner Hinrichtung gestand Malinowski, daß 
Kopistecki unschuldig verurtheilt sei. In dem nun 
wieder aufgenommenen Verfahren sprachen die Ge­
schworenen heute den Kopistecki abermals schuldig. Der 
Staatsanwalt beantragte wiederum lebenslängliche 
Zuchthausstrafe. Der Gerichtshof nahm aber an, daß 
die Geschworenen sich zum Nachtheile des Angeklagten 
geirrt hätten, und verwies die Sache zur neuen Ver­
handlung an das nächste Schwurgericht.

Rosenberg, 3. Juli. Der früher auf dem hie­
siegen Magistratsbureau beschäftigt gewesene Bureau­
gehilfe Gustav Meincke, der im März d. I. wegen 
Unterschlagung von etwa 400 Mk. städtischer Gelder 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden war, ist 
begnadigt und heute aus der Haft entlassen worden. 
Zu der Begnadigung mag wohl der Umstand beige- 
tragen haben, daß M. 71 Monate in Untersuchungshaft 
saß, wovon nur 4 Monate bei der Verurthellung unge­
rechnet wurden.

V. Marienwerder, 5. Juli. Als vorgestern ein 
mit Heu beladener Wagen den Feldweg zu dem Ge­
höft des Etgenthümers Herrn K. in Marienau 
passirte, schlug derselbe um und fiel ein oben sitzender 
Arbeiter so unglücklich zur Erde, daß er sich die linke 
Kniescheibe vollständig zertrümmerte und einen schweren 
Armbruch davontrug.

*** Neuenburg, 5. Juli. Heute findet im 
Schützenhausc das Sommervergnügen des Krieger­
vereins statt. DaS Königsschießen muß ausfallen, da 
auf dem dem Schützenverein in der Ganz'schen Parowe 
in Unterbrrg gehörigen Schießstande nicht geschaffen 
werden darf, weil der Amtsvorsteher in Konschitz es 
verboten hat. — Im hiesigen Radfahrerclub „Sturm" 
findet am 12. Juli im Eichenhain bei Kleinkrug die 
Feier des ersten Stiftungsfestes statt. Es darf wohl 
auf zahlreiche Betheiligung seitens der Neuenburger 
gerechnet werden, zumal vom Verein bereitwilligst 
Wagen den Gästen zur Verfügung gestellt werden. 
Einige Vereine aus benachbarten Städten sind auch 
eingeladen worden. Nach dem Concert im Walde 
findet das Wettfahren der Clubmitglieder statt.

E. Zum, 3. Juli. Der noch im schulpflichtigen 
Alter stehende Wilhelm Fischer aus der im hiesigen 
Kreise gelegenen Ortschaft Schelejewo wandte sich, wie 
es heißt, ohne Wissen seiner Großeltern, im Februar 
d. Js. mit der Bitte an den Kaiser, ihn in eine 
Waisenanstalt aufnehmen zu lassen. Dieser Tage ist 
nun dem Knaben aus dem Kaiserlichen Cabinet ein 
Bescheid zugegangen, wonach seine Aufnahme in eine 
Anstalt erfolgen kann. Veranlassung sollen dem 
jugendlichen Bittsteller Zeitungsnachrichten (?) und 
seine traurige Lage gegeben haben; seine Mutter weilt 
in der Ferne und der Vater ist ihm nicht bekannt.

r. Warlubien, 5. Juli. Der hiesige Krieger­
verein feierte heute unter recht starker Betheiligung im 
Bankauer Walde sein Sommerfest. Um 2 Uhr 
marschirten die Mitglieder vom Vereinslokale nach 
dem Festplatze. Hier hielt der Vorsitzende des Ver 
eins, Herr Amtsrichter Groth-Neuenburg, eine längere 
Ansprache, die mit einem dreifachen Hurrah auf den 
Kaiser schloß. Für die Jugend waren mannigfache 
Belustigungen, ein Preis-Sacklaufen u. a. verunstaltet. 
Ein Tanz im Veretnslokale schloß das Fest.

(!!) Stuhm, 5. Juli. Der hiesige Kriegerverein 
machte heute Nachmittag theils per Eisenbahn, theils 
per Fuhrwerke, einen Ausflug nach Rachelshof und 
belustigte sich hier im Walde resp, auf den Ver^ 
gnügungsplätzen mit Belustigungen aller Art bis in 
den späten Abend nach Herzenslust, trotzdem der 
Himmel ein sehr trübes Gesicht machte und anfangs 
sogar öiters Regenschauer auf die Häupter der Aus­
flügler spendete.

Allenstein, 3. Juli. Aus der Provinzlal-Irren 
anstatt Kortau begaben sich gestern nachmittag die 
harmlosen Kranken, etwa 150, auf zehn mit frischem 
Grün geschmückten Leiterwagen unter Begleitung einer 
Musikkapelle nach dem städtischen Festorte „Jakobsberg". 
Nachdem sie hier mit Kaffee bewirtet worden waren, 
wurden sie durch allerlei Spiele unterhalten. Darauf 
wurde flott getanzt, um 61 Uhr Abendbrot gegessen 
und nach 7 Uhr die Rückfahrt angetreten. Dieses 
eigenartige Fest hatte natürlich eine große Zuschauer- 
menae aus der Stadt angdodt.

Goldap, 3. Juli. Mit großer Spannung wird der 
Ausfall eines Rechtsstreites erwartet, der namentlich 
für die Lehrerwelt von prinzipieller Bedeutung ist. Auf 
Anordnung der Regierung zu Gumbinnen und mit Zu­
stimmung unserer städtischen Behörden fand zu Ostern 
dieses Jahres die Vereinigung der beiden Volksknaben- 
fchulen in eine sechsklassige siebenstufige Volksschule statt 
und es wurde die Leitung der Schule dem zeitigen Rektor 
und Prediger Wormit gegen eine jährliche Vergütung 
von 700 Mk. übertragen. Der bisherige Hauptlehrer S. 
der zweiten Volksknabenschule fühlte sich durch diese 
Reorganisation in seiner amtlichen Stellung herab­
gedrückt, legte Protest ein und beanspruchte von dem 
Magistrat die Erfüllung seiner ihm von den zuständigen 
Behörden s. Z. ausgestellten und bestätigten Vokation 
als Hauptlehrer. Da ihm diese Forderung rundweg 
abgeschlagen wurde, so strengte er gegen den Magistrat 
die Civilklage wegen Contraktbruchs an. Der Antrag 

des Magistrats, diese Angelegenheit durch den Gerichts­
hof für Competenzconflikte in Berlin regeln zu lassen, 
wurde abgelelmt, so daß dieser interessante Rechtsstreit 
nunmehr rm Wege des Civilprozesses zum Austrag ge­
bracht werden wrrd.

XIV. Turnfest des Kreises I (Nord­
isten) der deutschen Turnerschaft.

TUfit, 4. Juli 1896.
Heute Vormittag hielt hier im Hotel de Russie der 

Turnausschuß des Kreises I (Nordosten), gewissermaßen 
unser turnerischer Generalstab, unter Leitung des 
Kreisvertreters Professor Böthke-Thorn eine längere 
Sitzung ab. Unterdessen wurde auf den Straßen, von 
der Bürgerhalle, dem turnerischen Hauptquartier in 
diesen Festtagen, ausgehend, die letzte Hand angelegt, 
um die Häuser mit Fahnen und Laubgewinden zu 
schmücken.

Um 5 Uhr Nachmittags trafen von allen Seiten 
die auswärtigen Turner hier ein, stellten sich am 
Bahnhöfe zu einem Zuge auf und marschirten unter 
den Klängen einer Musikkapelle mit ihren Fahnen in 
turnerischer Ordnung in die Stadt ein. An einer der 
Ehrenpforten in der Hohen Straße war ein Schaukel­
reck befestigt, aus dem eine lebensgroße Puppe in 
Turnerkostüm in schwindelnder Höhe hin und her 
schaukelte. Im Garten der Bürgerhalle wurde die 
Turnerschaar durch Herrn Bürgermeister Bartsch 
Namens der Stadt Tilsit mit warmen Worten will­
kommen geheißen. Der Kreisvertreter, Professor 
Böthke erwiderte die Rede und schloß mit einem drei­
fachen „Gut Heil" auf die Stadt Tilsit. Dann suchten 
die Turner ihre Quartiere auf und vereinigten sich zu 
einem gemüthlichen Beisammensein im Garten der 
Bürgerhalle, wo die Kapelle des 41. Infanterie-Regi­
ments concertirte und der hiesige Sängerverein sechs 
schöne Lieder zum Vortrag brächte.

Die Vertreter der einzelnen Turnvereine hielten 
unterdessen im Saale einen Kreisturntag ab, deffen 
Berathungen fast fünf Stunden in Anspruch nahmen. 
Pros. Böthke erstattete den Jahresbericht, indem er 
zunächst der im letzten Jahre verstorbenen Mitglieder 
Friedmann, Michels (Königsberg), Döring (Danzig) 
und Frkedländer (Hamburg) gedachte. Gerne habe 
man Tilsit zum Festorte gewählt, denn ein treuer, 
turnerischer Sinn habe hier in Ostpreußen stets ge­
herrscht. Der Kreisturnwart Noske berichtete über 
die Entwickelung des Turnwesens. An den letzten 
beiden deutschen Turnfesten in München und Breslau 
haben sich je 2 Wettturner aus dem Kreise Nordosten 
mit Erfolg betheiltgt. Seit 1890 werden auch hier 
im Osten und zwar in Königsberg Prüfungen abge- 
halten, aus denen bereits 58 Turnlehrer und 126 
Turnlehrerinnen hervorgegangen sind. Das Frauen­
turnen ist in letzter Zeit bedeutend gefördert worden. 
Königsberg hat damit schon vor 10 Jahren den An­
fang gemacht, und Danzig, Graudenz, Zoppot, Elding, 
Pr. Stargard und Thorn sind gefolgt, auch hier in 
Tilsit ist ein erster Anfang gemacht worden.

Nach dem Kassenberichte des Kreiskassenwarts 
Zanzitz-Königsberg betrug die Ausgabe 1637, der Be­
stand 516 Mk. Die Turnerunfallkasse, welche Herr 
Hellmann-Bromberg verwaltet, hat einen Zuwachs von 
945 Mk. erfahren. Es wurde beschlossen, den Abonne­
mentspreis für das Rundschreiben von 60 auf 75 Pß 
jährlich zu erhöhen. Von neu in den Kreis eintreten­
den Vereinen soll im ersten Jahre kein Beitrag erhoben 
werden. Die Unfallkasse soll in Zukunft nicht nur- 
ärztliche Behandlung gewähren, sondern auch Aussälle 
an Verdienst während der Arbeitsunfähigkeit zu decken 
suchen. Der Beitrag wurde von 5 auf 10 Pf. für 
jedes Mitglied jährlich erhöht.

Zum Kreisvertreter wurde Professor Böthke-Thorn 
auf 4 Jahre wiedergewählt, ebenso Noske und Zanzig 
zum Turnwart und Kaffenwart und Hellmann-Brom­
berg, Katterfeld-Zoppot und Wolter-Memcl als Bei- 
sitzer auf 2 Jahre. Der nächste Turntag soll in 
Schneidemühl oder, falls dieser Verein ablehnen sollte, 
in einer anderen Stadt im Westen des Turnkreises 
abgehalten werden.

Nach nur halbstündiger Pause trat das Kampf­
gericht zusammen unter Leitung des Kreisturnwarts 
Noske und des Gauturnwarts Wolter. Es besteht 
aus den Herren Katterfeld-Zoppot, Kraut-Thorn, Dr. 
Hohnfeld-Marienwerder, Berger-Königsberg, Fentzloff- 
Danzig, Steiner - Gumbinnen, Schiwek - Königsberg, 
Seidler-Neumark, Weick, Merdes-Danzig, Gabriel- 
Königsberg, Böthke - Thorn, Anbuhl - Marggrabowa, 
Vogel.Allenstein, Laubnnycr-Königsberg, Lottermoser- 
Jnsterburg, Weiß-Elbing, Gabriel-Rastenburg, Dr. 
Nagel-Pr. Stargard, Wiechmann- Briesen, Peters- 
Königsberg,

Tilsit, 5. Juli 1896.
Heute war der Haupttag des Festes, an dem die 

gesammte hiesige Bürgerschaft mit rühmlichem Eifer 
sich betheiligte. Früh um 5 Uhr erscholl der Weckruf 
durch die Straßen und um 6 Uhr traten etwa 200 
Turner im Garten der Bürgerhalle an und begaben 
sich in geschlossenem Zuge hinaus nach Jakobsruhe 
zum Festplatze, wo das Einzelweltturnen sofort seinen 
Anfang nahm. Nahe an 100 Wettturner hatten wir 
zu verzeichnen, die in 6 Riegen aniraten und ihre für 
die meisten Zuschauer nur zum Theil sehr interessanten 
Uebungen Vornahmen, die von den Kampfrichtern mit 
eiserner Strenge beurtheilt und gkwrrthet wurden. 
Das Publikum zeigte besonderes Interesse für 
die sogenannten volksthümlichen Uebungen, be­
sonders Stabhochsprung, wobei He» vorragendes 
geleistet wurde, indem die höchste Punkt­
zahl von mehreren hierin erreicht wurde. Sehr lange 
zog sich das Wettturnen hin, so daß das offizielle 
Mittagessen in der Bürgerhalle erst später als geplant 
seinen Anfang nehmen konnte. Hier brächte der Be- 
zirks-Commandcur, Herr Oberst-Lieutenant Bauer, in 
kurzen und kräftigen Worten ein Hoch auf den Kaiser 
aus. Sodann brächte Herr Landgerichtsrath Marcus 
ein dreifaches „Gut Heil" auf die Turner des 
Kreises I (Nordosten) aus, Herr Bürgermeister Bartsch 
auf die deutsche Turnerschaft, unser Kreisvertreler Herr 
Böthke Thorn aus die nationale Gestaltung der deutschen 
Turnsache, der Vertreter des Unterweichselgaues Herr 
Katterfeld-Zoppot auf den Vorsitzenden des h'esigen 
Turnvereins, Herrn Feyerabend, Herr Dr. Dasse- 
Danzig auf den Kreis und seine Vertreter und Herr 
Dr. Nagel-Pr. Siargard beschloß die Reihe der Trink- 
spräche mit einem „Gut Heil" auf die Stadt Tilsit. 
Die Turnerunfallkasse wurde durch eine Ttllersamm- 
lung um 60 Mk. bereichert. Nach dem Festmahle 
ordneten sich die Turner zu einem stattlichen 
Festzuge. Derselbe bewegte sich zunächst nach dem 
Schenktndoriplatze und hier legte der Kreisvertreler 
Pros. Böthke-Thorn namens des Turnkreises I Nord­
osten einen Kranz an dem herrlichen Denkmal des in 
Tilsit geborenen Freiheitsdichters Max v. Schenken- 
dors nieder. Mit zündenden Worten gedachte der 
Redner des Dichters, der als einer der ersten predigte 
unb sprach vom Kaiser und vom Reich. Auch Ver­

treter der beiden Königsberger Turnvereine, des 
Männer'urnverei, s u-'d des Turnkluls legten im 
Namen ihrer Vereine Kränze am Denkmal nieder und 
die 24 Turnerfahnen des stattlichen Festzuges wehten 
dem Denkmal ihren Gruß zu. Dann bewegte sich der 
Zug durch die Hohe Straße zum Holzmarkt, von wo 
die Turner den schönen Memelstrom erblickten. Dann 
gings durch die ungewöhnlich breite Deutsche Straße 
hindurch zum Kriegerdenkmal und über den Anger durch 
die Mittelstraße,Wafferstraße, Hohe Straße, Königsberger 
Straße und die in dcn letzten Jahren mit herrlichen Bauten 
geschmückte Lindenstraße nach Jakobsruhe zum Turn­
platz. Dort hielt der Vorsitzende des hiesigen Turn­
vereins, Herr Feyerabend, eine von Herzen kommende 
und zu Herzen gehende Ansprache an die auswärtigen 
Turner.

Zunächst traten 176 Turner an und volljührten 
unter der Leitung des Kreisturnwarts Noske-Königs- 
berg sehr hübsch zusammengestellte Freiübungen, die 
recht exakt zur Darstellung gebracht wurden. Dann 
folgte etit Turnen von 8 Musterriegen und 16 andern 
Riegen, worunter besonders eine plötzlich improvisirte 
Riege von älteren Turnern den Beifall des Publi­
kums fand.

Den Schluß des Turnens bildete die durch den 
Kreisvertreter vorgenommene Bekanntgebung der 
Sieger beim Einzelwettturnen und die Verleihung 
von Eichenkränzen an dieselben. Das Resultat war 
ein überaus günstiges, indem von den 96 Turnern 
die sich am Wettturnen betheillgt hatten, 26 mit 
Kränzen bedacht werden konnten, da sie 1 der über­
haupt erreichbaren Punktzahl erlangt hatten. Es 
waren das die Turner: Werner (Turnklub Königsberg) 
64 Punkte, Schultz vom selben Verein mit 631, Kohn 
(Männerturnverein Königsberg) 621, Nötzel - Thorn 
611, Witt-Bromberg 601, Wrangel (Männerturnverein 
Königsberg) 60 Punkte, Kose (Turnklub Königsberg), 
Ortmann (Turn- und Fechtverein Danzig) und 
Wrick, ebendaher, Wollenteit-Königsberg, Schwendt- 
Männerturnverein Königsberg, Haugwitz (Turnklub 
Königsberg), Müller (Turn- und Fechtverein Danzig), 
Schiller-Memel, Barkowski (Turnklub Königsberg), 
Günther und Wallner (Männerturnverein Königsberg), 
Depner-Heiligenbeil, Schulemann-Lyck, Tenscher-Brom- 
berg, Borchert (Turnklub Königsberg), Marowski 
(Männerturnverein Danzig), Groß (Männerturnverein 
Königsberg), Bang-Thorn, Küssner und Quedenfeld- 
Königsberg. Außer diesen 26 Siegern wurden 16 andere 
Turner anerkennend erwähnt. Im Ganzen kann der Kreis 
mit großer Befriedigung auf den so überaus günstigen 
Ausfall des Wettturnens zurückblicken. Des Abends 
wurde ein Concert in Jakobsruhe veranstaltet, das 
der Männergesangverein „Harmonia" durch einige 
Ltedereinlagen besonders verschönte. Für die jüngeren 
Turner wurde ein Tänzchen im Saale von Jakobs­
ruhe veranstaltet.

Das Wetter war dem Feste außerordentlich günstig. 
Ein kleiner Regen während des Anfmarsches zu den 
Freiübungen war nicht im Stande, die Laune zu stören 
und die fremden Gäste schienen sämmtlich sehr über 
rascht zu sein von dem anmuthigen Eindruck, den die 
Stadt Tilsit auf jeden Fremden zu machen pflegt.

Dr. N.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 6. Juli 1896.

Muthrnaflliche Witterung für Dienstag, den 
7. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, warm, schwül 
Strichweise Gewitter.

Personalien. Dem Landgerichtsrath Thun in 
Danzig ist die nachgesuchte Entlassung auS dem Justiz­
dienste mit Pension ertheilt worden.

Schichansche Werft. Heute traf hier mit 
Courlerzug von St. Petersburg Sir William White, 
der Chesconstrucleur der englischen Marine (Director 
of naval construction) ein. Derselbe weilt zum Be­
such mehrere Tage bei Herrn Ziese und wird auch 
von hier aus die Schichau'sche Werst in Danzig be­
suchen.

Der kaufmännische Verein unternahm 
gestern einen Sommerausflug nach Birkau, an 
dem sich etwa vierzig Herren des Vereins in 10 
Wagen betheiligten. Der Ausflug nahm einen 
wohlgelungenen Verlauf und dürften die schönen 
Stunden den Theilnehmern noch lange in Erinner­
ung bleiben. Der vom Himmel niederrieselnde 
Regen vermochte den Ausflug weder zu verhindern, 
noch die Stimmung der Theilnehmer zu beein­
trächtigen. In Birkau angelangt, wurde zunächst 
der Kaffee eingenommen. Als Jupiter Pluvius sah, 
daß seine schlechte Laune so ganz und gar keinen 
Einfluß auf die fröhliche Tafelrunde ausübte, hatte 
auch er ein Einsehen; denn als man sich zum ge­
meinsamen Spaziergange in den Wald rüstete, ver­
riegelte er die Himmelsschleusen und machte ein 
halbwegs vernünftiges Gesicht. Der Spaziergang 
durch die herrlichen Waldgründe von Birkau verlief 
zu allgemeinster Befriedigung. Derselbe dehnte sich 
bis nach der Provinz Ostpreußen aus. (Dort liegt 
nämlich die Grenze von Ostpreußen.) Sehr ange­
nehm wurde es von den Theilnehmern empfunden, 
daß Herr Forstrath Kuntze in liebenswürdigster Weise 
für Planirung der Waldwege gesorgt hatte. Nach 
längerem Spaziergange kehrten die Herren nach Birkau 
zurück, um dort an heiterer Tafelrunde noch einige 
Zeit zu verweilen. Einige, die Schönheit Birkau's 
preisende Lieder, von einem hochgeschätzten Mit­
bürger eigens für diesen Ausflug gedichtet, trugen 
wesentlich zur Erhöhung der Stimmung bei. Herr 
C. Meißner toastete auf den Vorsitzenden des Kauf­
männischen Vereins, Herrn Stadtrath Sallbach, 
dieser auf Herrn Forftrath Kuntze, Herr Arnold 
Wiebe widmete dem Herrn Stabsarzt Dr. Hantel 
ehrende Worte, während dieser in einer von Herzen 
kommenden Rede die Schönheit unserer heimischen 
Wälder pries. Zu schnell entflohen die Stunden 
und nur zu bald mahnte die vorgerückte Zeit zum Auf­
bruch. Auf dem Heimwege wurde in Trunz behufs 
Abhaltung einer Bierpause von 15 Minuten Station 
gemacht. Im Hotel Rauch fand dann die in 
schönster Harmonie verlaufene Fahrt ihren würdigen 
Beschluß. Nicht unerwähnt wollen wir lassen, daß 
Herr Venzki die Restauration in Birkau in einer 
Güte besorgte, die dem guten Ruf seines Hotels alle 
Ehre machte.

Der Kreis - Verband der Genossenschaft 
Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege für die 
Provinz Westpreuflen hatte zu gestern Mittag in 

die Turnhalle eine Versammlung einberusen, um die 
im Laufe des letzten Frühjahrs aascev-lvtten Kcütt-'n- 
pfleger feierlich zu entlassen. Herr Oberbürgermeister 
Elditt eröffnete die Versammlung, indem rr den 
als Gäste erschienenen Vorstandsdomen des SS rcinS 
vom Rothen Kreuz und den Herren Magistratsmit­
gliedern und Aerzten für ihr Erscheinen dankte. Aus 
dem hierauf von Herr» Stabsarzt Dr. Hantei er­
statteten Geschäftsbericht sei hervorgehoben, daß in der 
im Februar abgehaltenen Vorversammlung sich 335 
Personen (einschließlich 18 Feuerwehrleuten von der 
hiesigen städtischen Feuerwehr) zu den Surfen mel­
deten. Von diesen 335 Personen wurden nach Aus­
sonderung der durch Militärpflicht von den Cursen 
ausgeschlossenen Mannschaften im Ganzen 284 Leute 
zu der Ausbildung zugelassen. Mit dem AuSbildungs- 
unterricht wurde am 25. März begonnen. Im Laufe 
der Ausbildung verminderte sich die Zahl der Theil- 
nehmet durch Wegzug und sonstige unvorhergesehene 
Fälle bis auf 164 Mannschaften (einschließlich 14 
Feuerwehrleute). Es waren 11 Curse eingerichtet, 
welche an 18 biS 20 Abenden in je 2 Stunden ad- 
solvirt wurden. Zu diesen Instruktionen waren vom 
Provinzial-Verband Verbandkästen und sonstige Unter­
richtsmittel zur Verfügung gestellt, außerdem 180 
Unterrichtsdücher für Freiwillige Krankenpfleger im 
Kriege. Bon den Direktoren und Hauptlehrern der 
Schulen, in deren Räumen die Instruktionen abge- 
halten wurden, waren aus den anthropologischen 
Sammlungen Zeichnungen und Präparate bereitwilligst 
zur Verfügung gestellt. Die Curse, welche regelmäßig 
und sehr zahlreich besucht wurden, leiteten die Herren 
Dr. London, Dr. Bessau, Dr. Müller, Dr. Lotzien, 
Dr. Krüger, Dr. Simon, Dr. Kein, Dr. Plenio, Dr. 
Krause und Dr. Hantel. Außer den theoretischen 
Cursen wurden noch in einigen Apotheken Seitens 
der Herren Besitzer Belehrungen über aseptische und 
antiseptische Berbandmittel, Gypsverbände und deren 
Herstellung ertheilt. Die Kaffe wird von Herrn 
Stadtrath Axt verwaltet und dürften die Kosten der 
Ausbildung der Krankenpfleger sich aus etwa 800 bis 
1000 Mk. belaufen. Ein ausführlicher Kassenbericht 
konnte noch nicht aufgestellt werden, da verschiedene 
Rechnungen noch ausstehen. Um die in der Aus­
bildungszeit erworbenen Kenntnisse im Gedächtniß zu 
befestigen und auch noch weiter zu vervollkommnen, 
beabsichtigen die Herren Jnstruktoren in Zukunft all­
monatlich eine Versammlung sämmtlicher Kranken­
pfleger einzuberufen und Repititionen zu veranstalten. 
Mit der Aufforderung an die Betheiligten, fest an der 
guten Sache zu halten und sich wenn irgend möglich 
in den bisherigen Cursen zu vereinigen, schloß Herr 
Dr. Hantel seinen Bericht. Alsdann dankte Herr 
Oberbürgermeister Elditt Herrn Hantel für das be­
kannte Geschick, die große ärztliche Erfahrung und den 
persönlichen Opfermuth, den er bei der Leitung dieses 
schwierigen Werkes wiederum bewiesen habe, und 
den Herren Aerzten und Apothekenbesitzern, 
welche die Ausbildung übernommen hatten, im 
Namen des Herrn Oberpräsidenten als Vorsitzen­
den des Provinzial - Verbandes für ihre Mühe­
waltungen. Außerdem überreichte der Herr Ober­
bürgermeister jedem der Herren Aerzte und Apotheken- 
besitzer ein eigenhändiges Dankschreiben des Herrn 
Oberpräsidenten. Mit der Aufforderung an die 
Krankenpfleger, an Kaiser und Reich festzuhaltcn und 
im Falle eines Krieges mit Freude und Hingebung 
für das Vaterland einzutreten, schloß der Herr Ober­
bürgermeister seine Ansprache, welche in ein begeistert 
aufgenommenes Hoch auf das Kaiserpaar austönte. 
Herr Dr. Laudon dankte darauf den ausgebildetett 
Mannschaften im Namen der übrigen Herren Aerzte 
für den Fleiß und die Aufmerksamkeit in den Unter­
richtsstunden und mahnte, das Erlernte durch fleißiges 
Wiederholen in den Mußestunden zu befestigen. Nach 
einigen kurzen Schlußworten des Herrn Oberbürger­
meisters erreichte die Feier ihr Ende. Jeder Kranken­
pfleger erhielt ein gedrucktes Verzeichruß sämmtlicher 
mit ihnen zusammen ausgebildeten Sameraben. — Es 
wird beabsichtigt, zur todteren Stärkung und Förderung 
der Genossenschaft alljährlich ein bis zweimal Kranken­
pfleger-Controllversammlungen zu veranstalten.

Das 1V jährige Stiftungsfest des Rad­
fahrer-Club „Elbing" von 1886 nahm einen 
befriedigenden Verlauf, obwohl das Wetter zu wünsche« 
übrig ließ. Vormittag- trafen die befreundeten Rad­
fahrer-Vereine aus den benachbarten Städten hier ein, 
eingeholt von Mitgliedern des festgebenden Clubs- 
Es waren Radfahrer-Clubs aus Danzig, Dirschau 
Marienburg, Pr. Stargard, Graudenz, Schoenlck 
Pr. Holland, Ttegenhof und die hiesigen Clubs bet 
Einladung gefolgt, zum Theil mit ihren Bannern- 
Als um 11 Uhr die Ausfahrt nach Schillingsbrückt 
zu dem daselbst veranstalteten Frühschoppen unter* 
nommen wurde, hatte sich bereits eine stattliche Zahl 
von Radiern zusammengesunden, die sich durch neü 
Ankommende stetig vergrößerte. Obwohl die Himmel* 
schleusen des Himmels Segen ununterbrochen zut 
Erde rieseln ließen, langte die Schaar unter Führung 
eines Musikwagens wohlgemutb in Schilllngsbrückt 
an, woselbst sich bet den Klängen der Musik ein sröb* 
liches Treiben entwickelte. Kurz daraus trafen aud) 
die beiden hiesigen Ruder-Clubs „Nautilus" un® 
„Vorwärts" ein. Der Vorsitzende des festgebenbet 
Vereins, Herr William Vollmeister, gab in eine1 
kurzen Ansprache feiner Freude darüber Ausdruck, di1 
beiden Rudervereine begrüßen zu dürfen, betonte bo§ 
treue Zusammenhalten der dem Sport gewidmet^ 
hiesigen Clubs und schloß mit einem „All Heil" oti 
die Ruder • Clubs. Herr Janrke, der Vorsitzende de» 
Ruder-Vereins „Nautilus" dankte dem Vorredner W 
Namen beider Ruder • Vereine und wies darauf hit 
daß der Radfahrer - Club „Elbing" in hervorragende' 
Weise bemüht sei, die sportliche Seite des Radfahrer' 
hochzuhalten, in einer Zeit, in der das Fahrrad aus' 
schlicßliches Eigenthum des Verkehrs zu werden W 
ginnt. Als Angebinde überreichte Herr Jantke bet 
festgebenden Verein im Namen des „Nautilus" eint1 
prächtigen Bierkrug, der denn auch sogleich W 
Trinkproben geprüft wurde. Demnächst begrüßte Hek 
Vollmeister den Turnverein, der mit dem Radfahret 
Club durch ein treues Zusammengehen während b< 
verflossenen 10 Jahre eng befreundet sei. — Kv1 
nach 12 Uhr rüstete man sich zur Abfahrt, die wob' 
geordnet von Stätten ging. Am Festessen, welch1 
gegen 2 Uhr im großen Saale der Bürgerrcssouv 
begann, betheiligten sich Herr Landrath Etzdorf, Hck 
Oberbürgermeister Elditt, Herr Forstrath Kuntze u. A-^ 
— Der Saal war mit Fahnen, Radfahremdlemen f1, 
humoristischen Wandbildern ansprechend becorlrt. 
erste Hoch galt dem Kaiser, ausgebracht von Herrn 
bürgermeister Elditt, welcher dem Sinne nach etwa Folg1' 
des sagte: Zum heutigen Feste ist es unsere Pfl'A 
zunächst unseres Landesherrn, unseres Kaisers zu ». 
denken. In neuerer Zeit hat sich die Ueberzeug^ 
mehr denn je Bahn gebrochen, daß die köipeu'^ 
Ausbildung ein sehr wesentlicher Faktor sei, 
einem gesunden Körper meistens auch ein gelu"
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D wohne. AnK unser Kaiser bringt den sportlichen 
streb innert der Niuzeit seine volle Synip^'h^e ent- 

gen und ist ein großer Förderer des Sportes. Ein 
scher, freier Zug geht durch die deutsche Jugend. 
:r junge Radfahrsport, der hier in Elbtng heute aus 
ie 10jährige Vergangenheit zurückblicken darf, hat 
ch bet uns eifrige Anhänger und Jünger gefunden, 
tlt Freude begrüßen wir diesen Aufschwung, bieten 
ch die sportlichen Bestrebungen eine Gewähr dafür, 
6 die deutsche Jugend, herangebildet in Kraft und 
ewandihelt, die vor 25 Jahren unter schweren Opfern 
rungenen nationalen Güter zu schützen wissen wird, 
aß wir jene nationalen Güter erweitern wollen, daß 
!r sie vertheidigen wollen mit Gut und Blut, das 
i unser Gelübde. Unser Kaiser Hurrah! — Die 
ersammlung, welche die Rede stehend angehört hatte, 
ng darauf die Nationalhymne. — Herr Vollmeister 
lastete auf die erschienenen Gäste. Weiter sprachen 
err Siede, der Gauvorsitzende Herr Blauert und die 
lamen Geletneky und Siede, welche dem festgebenden 
erein von den Damen des Vereins gestiftete Äuge­
nde (ein Album und eine goldene, im Rennen zu 
ringende Medaille) überreichten. — Inzwischen hatte 
ch auf dem Friedrich Wilhelm-Platz eine zahllose 
Menschenmenge eingefunden, die des großen Preis- 
>rsos harrte. Ihre Geduld wurde aber auf eine 
rrte Probe gestellt, denn es wurde fast 4i Uhr, bis 
:r Corso begann. In einem mit Fahnen decorirten 
tiusikwagen fuhr die Musikkapelle vorauf. Dann 
»lgten zunächst die bei dem Preiscorso in Concurrenz 
:etendcn Vereine in tadelloser Haltung. Die Räder 
>aren mit Blumen geschmückt, die Fahrer selbst in 
)alasportsanzügen, mit Schärpen dekorkrt. AuchDamen 
i vorschriftsmäßigen Spvrtsanzügen betheiligten sich 
m Wettkampf. Den concurrirenden Vereinen folgten 
ie Fahrer außer Concurrenz und dann die Mitglieder 
es festgebenden Vereins in Costümen. Eröffnet 
rurde der Zug von einem Schutzmann aus dem 
6 Jahrhundert auf einem vorsintfluthlichen Zweirade, 
selches die gesetzlich vorgeschricbene Laterne in Form 
hier recht umfangreichen Stalllaterne und ein großes 
^ummerschild (Nr. 6659) trug. Dem Schutzmann 
chlossen sich an: ein radlender Neger, ein 
anger Engländer auf einem Hochrade, ein Paar 
m Rokokocostüm, ein Gigerlpaar (Herr und Dame) 
mf einem Tandem, ein Paar im Tyrolercostüm, ein 
Lpanier auf Hochrad, ein Clown, Jockey rc. Den 
Beschluß machte ein riesiger, von 2 Pferden gezogener 
Biobus, auf dessen Nordpol ein Hochradfahrer stand. 
Der Zug bewegte sich, escortirt von einer nach Taufen- 
)en zählenden Menschenmenge, über den Friedrich 
Wilhelm-Platz, Heil. Geiststraße, Alter Markt, Kurze 
hinterstraße, Jnn. Mühlendamm, Innern und Aeußern 
Georgendamm nach Bellevue. Hier concertlrte die 
ikapelle des 18. Infanterie-Regiments. Bet den Klängen 
der markigen Militärmusik Verliesen die Stunden aufs 
Angenehmste, obwohl das Wetter sehr zweifelhaft aus- 
soh. — Nach der Rückkehr zur Stadt nahm tu der 
Bürgerressource der Festball seinen Anfang. Nach dem 
einleitenden Rundgang erfolgte durch den Gauvor­
sitzenden die Prämiirung. Es erhielten: den ersten 
Preis (eine werthvolle Bowle) der Danziger Rad- 
fahrerr Verein, den zweiten Preis (ein Schreibzeug) der 
Dtrschauer Radfahrer-Verein, den dritten Preis (ein 
Trinkborn) der Baltische Tourenclub Danzig; der 
Beloc'pcdclub „Blitz Danzig- erhielt eine von einem 
Mttgltede des festgebenden Vereins gestiftete Ttschglocke. 
Im Namen des Ruderveretns Vorwärts überreichte 
eine Deputation desselben dem festgebenden Verein als 
Angebinde ein werthvolles Trinkhorn. Damit war 
der o fizielle Theil dcs Festprogramms erledigt und 
es trat der Tanz in seine Rechte, der die Thetlnehmer 
noch mehrere Stunden zusammenhielt.

Liederhain. Das unbeständige Wetter, welches 
gestern den ganzen Tag über herrschte, hatte die Aus­
führung des vom Liederhain giplanten Concerts sehr 
in Frage gestellt. Das Instrumental - Concert der 
Pelz'schen Kapelle fiel aus diesem Grunde aus. Die 
Sänger ließen sich aber nicht durch die Ungunst des 
Wetters abschrecken und brachten mehrere Gesangstücke 
mit gewohnter Präzision zu Gehör, wofür ihnen 
reicher Betiall zu Theil wurde.
- Elbmger Beamtenbund feierte gestern

1 Sommersist.^ Concert der Pelz'schen Kapelle, Scheiben-- 

- wechselten in bunter Reihe. Bet Eintr ttdec Dunkel! 

, Veit wurde ein der von Firma Staesz jun. geliefertes, 
. vorzügliches Feuerwerk abgebrannt., Der^übliche Tanz

i beisammen.
Der Krieger-Berein Elbiug feierte gestern sein 

' 20. Stiftungsfest. Nachdem Nachmittags 3 Uhr die 
1 Fahne von dem Vorsitzenden, Herrn Oberlehrer 
i Nudorff, abgeholt war, begab sich der Verein nach 
1 dem Kriegerdenkmal, wo inzwischen Deputationen 
: einiger ländlichen Kriegervereine Aufstellung genommen 
' hatten. Nach einer kurzen, kernigen Ansprache des 
' Herrn Rudorff an die Versammelten, welche mit einem 
1 Hoch auf das deutsche Vaterland schloß, wurde das 
! Denkmal mit einem großen Eichenkranz geschmückt, 
1 dessen Schleife die Widmung: „Seinen für das Vater­

land gefallenen Kameraden" trug. Im Vereinslokale
— Vereinsgarten — entwickelte sich dann ein buntes 
Leben und Treiben. Für Unterhaltung der Gäste 
war durch Musik-, Gesangs- und sonstige Vorträge 
aufs Beste ge'orgt und auch für die Kinder fehlte es 
nicht an Unterhaltungsstoff. Die Herren Syndikus 
Bischofs - Königsberg (ein früherer Vorsitzender des 
hiesigen Kriegerveretns) und Alex. Müller von hier 
hatten 20 resp. 10 Mk. für letzteren Zweck dem Ver­
ein überwiefen. Tanz beschloß das gelungene Fest.

Militär-Concert. Auf Wunsch theilen wir an 
dieser Stelle mit, daß mit Rücksicht auf das günstige 
, ."er das Concert der Regimentskapelle des 18. Jn- 
fanterrk-Regiments in Dambitzen stattfindet.

„'a bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich, 
tvhJrw ^ ^theilt wird, gestern Nachmittag auf der 
P? m^rw^ingrundforst, ^dem durch einen Rad- 

enbuc0 Herr Oberlehrer Dr. Stein- 
bardt angefahttn wurde. Der Stoß war so heftig, daß 
£?rrstürzte und einen doppelten Bruch 
des Schienbeins davontrug. Der Vorfall hat in allen 
Kreisen ocr Slad^ lebhafte Theilnahme erweckt; auch 
wir beklagen den höchst bedauernswerthen Unfall, der 
einen unserer geachtetften Mitbürger betroffen hat 
und wünschen, daß der Vorfall untersucht und der 
Schuldige zur Rechenschaft gezogen werden möchte

Vom Dampfer „Kahlverg" üderrannt wurde 
gestern ein Ruderboot deS hiesigen Ruderveretns 
..Nautilus". Der Insasse des Bootes (eines @tner* 
c’ffS) Herr Roethke, gerieth bei der Colltsion 
w die Gefahr, von der Schraube des Dampfers er- 
fQF ?u toetben, doch gelang es ihm glücklicherweise, 
Jy" Sicherheit zu bringen. Das werthvolle Boot 

stark beschädigt worden, indem der vordere 
1 desselben abgeschlagen ist. Der dem Ruder­

verein „Nautilus" erwachsene Schaden beziffert sich

Wetters abschrecken und brachten mehrere Gesangstücke 
mit gewohnter Präzision zu Gehör, wofür ihnen 

1 reicher Betiall zu Theil wurde.
Der Elviuger Beamtendund feierte gestern 

- Nachmittag im Garten des Wehser'schen Lokals sein

1 schießen, Ktnderbelustigunaen und sonstige Vergnügungen

beit wurde ein der von Firma Staesz jun. geliefertes,

' hielt die Thetlnehmer bis zur frühen Morgenstunde

aus einige Hundert Mark. — Den Führer des 
Dampfers .Kahlberg" trifft an d m Unfälle, welcher 
sich Vormittags 8i Uhr auf der Höhe von Schnetde- 
mühl ereignete, keinerlei Verschulden, man sagt, daß 
der Ruderer unvorsichtig gewesen sei.

Beiträge zur Laudwirthschaftskammer. Die 
Landwirthschastskammer der Provinz Westpreußen hat 
beschlossen, für das Rechnungsjahr April 1896/97 eine 
Umlage von | Procent gleich i Pfennig pro Thaler 
Grundsteuerreinertrag der beitragspflichtigen Besitzungen 
zu erheben, d. h. von allen solchen landwirthschaftlich 
benutzten Grundstücken, welche zu einem Grundsteuer­
reinerträge von mindestens 25 Thaler und solchen 
forstwirthschaftlich benutzten Grundstücken, welche zu 
mindestens 50 Thaler Grundsteuerreinertrag veran­
lagt sind.

Westpreustischer Fischereiverein. Am Mitt­
woch, den 22. Juli, beabsichtigen die Mitglieder des 
westpreußischen Fischereivereins mit ihren Damen und 
Gästen einen Ausflug nach Marienburg und Grün­
felde zu unternehmen. Die Abfahrt von Danzig er­
folgt um 8.05 Morgens. In Marienburg wird zu­
nächst das Hochmeisterschloß besichtigt und dann im 
Gesellschaftshause ein gemeinsames Mittagsmahl ein­
genommen. Um 2.05 Nachmittags wird die Fahrt 
nach Grünfelde angetretcn, wo die Fischzuchtteiche des 
Herrn Suhr besichtigt werden sollen. In Gegen­
wart der Gäste wird dann ein Fischzug veranstaltet 
werden.

Der 5. Westpreustische Städtetag findet nun- I 
mehr bestimmt am 19. und 20. September unter dem 
Vorsitz des stellvertretenden Vorsitzenden Herrn Pro­
fessor Boethke-Thorn in Marienburg statt. Bei dieser 
Gelegenheit findet auch die Wahl des Vorsitzenden des 
Städtetages an Stelle des verstorbenen Oberbürger­
meisters Dr. Baumbach-Danzig statt.

Verbandstag. In den Tagen vom 20. bis 25. 
d. Mts. findet in Berlin der Verbandstag deutscher 
Friseure und Perrückenmacher statt, zu dem als De- 
legirter der Provinz Westpreußen Herr Judöe entsandt 
worden ist.

Genoffenschaftliches. Dem „Rhein. Kurier" 
zufolge hat der Anwalt des Allgemeinen Verbandes 
deutscher Erwerbs- und Wirthschaftsgenossenschaften, 
Schenck sein Amt niedergelegt.

Zu Amtsvorftehern sind ernannt der Ritter­
gutsbesitzer Neumann zu Nieder-Malkau für den Amts­
bezirk Schloß Kischau, Kreis Bereut, der Oberförster 
Klamroth zu Gr. Okonin und der Gutsbesitzer Erd­
mann zu Ltppusch-Popiermühle.

Bon der Straßenbahn. Heute Vormittag cnr- 
sirte in der Stadt ein Gerücht, daß gestern von der 
Straßenbahn ein Kind überfahren worden sei. Nach 
den von uns an competenter Stelle eingezogenen Er­
kundigungen entbehrt obiges Gerücht jeder Grundlage.

Im hiesigen städtischen Krankenstift war 
Ultimo Mai ein Bestand von 33 Kranken, der Zugang 
im Juni beirug 37 Kranke, der Abgang 40, von denen 
39 genesen als entlassen und 1 gestorben ist. Es bleibt 
somit ein Bestand von 30 Kranken (20 männl. und 
10 weibl. Kranke.)

Schlachthofbericht. Auf dem hiesigen städtischen 
Schlachthofe wurden im Monat Juni geschlachtet: 
76 Bullen, 9 Ochsen, 66 Kühe, 24 Stärke, zusammen 
175 Stück Rindvieh. 3 Pferde, 903 Schweine, 300 
Kälber, 360 Schafe, 22 Ziegen im Ganzen 1763 
Thiere. Von auswärts wurden geschlachtet eingesührt: 
35 Rtnderviertel, 62 ganze und 5 halbe Schweine, 
62 Kälber, 14 Schafe, 6 Ziegen und 3 Geschlinge. 
Beanstandet wurden: a. ganz beanstandet: 2 Rinder, 
7 Schweine (1 eiliges.) b. gekocht: 2 Rinder, 17 
Schweine (1 eingef.) c. mindettverthig: 14 Rinder 
(6 eingef.), 14 Schweine, 187 Kälber 54 (eingef), 
3 Ziegen.

Am Sonnabend Vormittag wurde hier die 
Kellnerin Emma Wille aus Kolberg verhaftet, später 
aber nach Feststellung ihrer Person wieder entlassen. 
Sie hatte vor 8 Tagen einer Kaufmannsfrau aus 
Hirschfeld auf dem Bahnhof in Güldenboden eine 
Hutschachtel mit einem neuen Damenhut und mehrere 
andere Sachen entwendet und war hier von der Be» 
'tohlenen mit dem fraglichen Hut auf dem Kopfe be­
troffen worden.

Leichensund. In der Nähe der stöbt. Schwimm­
anstalt hterselbst wurde am Sonnabend Vormittag 
die Leiche eines alten Mannes im Elbingfluß aufge­
sunden. In derselben ist der am Mittwoch spurlos 
verschwundene 70 Jahre alte, in der Rttterstraße 
wohnhafte Eigenthümer Jacob Gutjahr ermittelt 
worden. Die Kleider desselben wurden heute früh in 
einer Ecke des Zaun's der Schwimmanstalt aufge­
funden. G. litt seit längerer Zeit an Asthma und 
auch an der Einbildung verhungern zu müssen, trotz­
dem er sich in verhältnißmäßig guten Verhältnissen 
befand. Es liegt unzweiselhast ein Selbstmord in 
einem Anfall von Geistesstörung vor.

Bestätigte Wahl. Herr Hofbesitzer Corn. Albrecht 
in Hoppenau ist als Gemeindevorsteher bestätigt worden.

Schadenfeuer. Am Sonnabend Nachmittag brach 
in dem Grundstück des Eigenthümers Wohlgemuth zu 
Wolfsdorf-Niederung Feuer aus, welches in kurzer Zeit 
die Wohn- und Wirthschaftsgebäude einäscherte. Von 
dem Mobiliar konnte nichts gerettet werden. Dem 
Gastwirth Schittek, dessen Gebäude vor kurzer Zeit ab- 
brannten, sind auch einige Sachen, welche hler unter­
gebracht waren, mitverbrannt. Die Einwohnerin Ww. 
Siebert hat ihre Habe, welche nicht versichert war, ganz 
emgebußt. Gebäude und Mobiliar des Eigenthümers 
sind in Tiegenhof resp. Marienburg versichert. Es wird 
vermuthet, daß Kinder mit Streichhölzchen gespielt und 
so das Feuer verursacht haben.

Bon der Nogat. Wegen des niedrigen Wasser­
standes hat die Schifffahrt bereits mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Größere Kühne können nicht mehr volle 
Ladung nehmen. Der Wasserstand beträgt 0,25 Meter 
über Null. Für die Ausführung der Strombauten ist 
der Wasserstand günstig.

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 6. Juli.

Der Schreiber Theodor Götz, jetzt in Danzig, 
war Wagenführer der hiesigen elektrischen Straßen­
bahn. Am Sonntag, den 12. Januar d. I., erlaubte 
sich Götz den übertriebenen Spaß, den Wagen seines 
Collegen Stiefel auf der Weiche der Königsberger- 
straße beim Votbeipafsiren, als derselbe hielt, in Be­
wegung zu setzen und zwar in dem Augenblick, als 
Stiefel abgesttegen. Für den Uebermuth wurde Götz 
von dem davon rollenden Wagen des K. ersaßt und 
derartig verletzt, daß er sofort ins Krankenstift ge­
schafft werden mußte, wo er über 8 Wochen krank 
darnieder lag. Stiefel wurde weniger verletzt, suchte 
aber nach Aussage des Sachverständigen, Dr. Bietet, 
der ihn behandelte, seinen Zustand zu übertreiben. 
Götz erhielt mit Rücksicht auf seine Unbesonnenheit 
und seinen selbst erlittenen Schaden wegen fahrlässiger 
Körperverletzung 6 Wochen Gefängniß; der Staats­
anwalt hatte 6 Monate beantragt. — Der Ar­
beiter Anton Wolkowski ist hier als städtischer

Nachtwächter angesiellt und beschuldigt, von dem 
Restaurateur Ticlhein im Oktober v. I. G ldgeschenke 
in Empfang genommen zu haben zu dem Zwecke, um 
T. beim Herannahen eines controllirenden Polizei­
beamten zu warnen, wenn er über die Polizeistunde 
hinaus Gäste in seinem Lokal dulde. Beide wurden 
für schuldig befunden und traf den Tielhein aus 
§ 333 eine Geldstrafe von 60 Mk. evtl. 10 Tage 
Hast, den Wolkowski aus § 232 eine Gesängnißstrase 
von 1 Monat. Die Arbeiter Martin Centnorowski 
und Franz Kirsch aus Liesiau überfielen den Schub- 
machergesellen Makowski daselbst ohne jeglichen Grund, 
als derselbe auf einem Wagen von Dirschau kommend, 
vorübergefahren kam. Die Angeklagten wurden zu je 
zwei Jahren Gefängniß verutiheilt.

Vermischtes.
— Berlin, 4. Juli. Die beiden Burschen, die 

wegen des llebersalles eines Geldbriefträgers in einem 
Hause der Putbuser Straße festgenommen waren, sind 
aus der Haft entlassen worden. Wie es heißt, hat 
ihnen die Absicht eines räuberischen Anschlags nicht 
nachgewiesn werden können: sie behaupten, sie hätten 
dem Mann „nur eins auswischen wollen', weil er 
kürzlich einem von ihnen wegen einer Anremplung eine 
Ohrfeige versetzt hatte. — Aus der Haft entasten, ist 
auch der 25jährige Mann, der im Verdacht stand, die 
ungeheuerlichen Angriffe auf Kinder verübt zu haben. 
Die Kriminalpolizei hat noch keine Spur, die auf Er­
mittelung des Ukbelthäters führen könnte.

— Ein Todesrttt. Eine merkwürdige Episode 
erzählt der baierische Hauptmann Hugo Arnold in 
seinen Feldzugserinnerungen von 1870 zu 1871 über 
das letzte seiner sechs Compagntep^erde, einen Berber­
schimmel, den er wegen seiner bestechenden Figur von 
einem aus seiner Function scheidenden Adjutanten ge­
kauft hatte. Der Hauptmann machte mit diesem A- 
raber, der ein, wahrscheinlich früher von einem Chasseur 
d' Asrique gerittenes, französisches Beutepserd war, 
keinen guten Sauf. Der Berber ging nur kurze Strek- 
ken im Trab, dann fiel er in Galopp und war schlech­
terdings nicht mehr in Trab zu setzen. Ein Dauer­
ritt war also mit ihm nicht auszusühren. Recht un­
bequem für seinen Besitzer wurde es ferner, daß 
während des Waffenstillstandes im Cantonnement zu 
Soutenay sous-Bots dic zurückgekehrten Einwohner 
sowie herübergkkommenden Pariser und Pariserinnen 
beim Anblick des Berberschimmels unter sprechendem 
Ftngerdkuten den Reiter oft die Bemerkung hören ließen: 
Un cheval vol6, ein gestohlenes Pferd! Nach der Heim­
kehr aus Frankreich paradirte der Hauptmann mehrere 
Male mit dem Schimmel eines reizenden Cousinchens, 
die mit einem Freunde des Hauptmanns verlobt war. 
Die junge Dame war eine treffliche Reiterin und 
Pferdekennerin, deshalb schenkte ihr der Hauptmann 
den Berberschimmel zum Hochzeitsangebinde. Damit 
führte er ein gräßliches Unglück herbei. Als nach 
einigen Tagen der Bräutigam sich auf der Villa des 
VaterS seiner Braut zu Besuche einsund, ritt ihm das 
liebliche Mädchen das neue Pferd vor und ließ es 
tänzeln und steigen. Plötzlich freute das sonst lamm* 
frrmme Thier vor dem Sprühregen, womit die aus 
einem Blurnenpatierre emporschießende Frntaine es 
übergoß, bäumte und überschlug sich mit seiner Reiterin, 
die das Genick brach und seufzend in den Armen ihres 
trostlosen Bräutigams die Augen für immer schloß. 
Am sogenden Tage ließ der unglückliche Vater den 
armen Schimmel, der sein einziges Kind zum Tode 
getragen hatte, niederschießen.

— Ueber eine erschütternde Familien 
tragödie wird aus Florenz geschrieben: Angela Parra, 
ein schönes, siebzehnjähriges Mädchen, war seit zwei 
Jahren in Signa, einem Dorfe bei Florenz in einer 
Strohhutsabrck als Sortirerin beschäftigt. Da ihre * 
Eltern gestorben, lebte sie im Hause ihres unverheira- 
theten Bruders Artigo. Dieser hütete die um Vieles 
jüngere Schwester wie seinen Augapfel, I tt nicht, daß 
sie allein ausging und holte sie jeden Abend nach 
Feierabend von der Fabrik ab, um nach einem 
Spaziergange mit ihr nach Hause zurückzukehren. 
Trotz dieser strengen Bewachung war das Mädchen, 
das dem Sohne ihres Chefs ihr Herz geschenkt Halle, 
dessen Versührungskünsten unterlegen. Seit einem 
halben Jahre unterhielt sie mit ihm ein Verhältniß. 
Ihr Geliebter wußte es einzurichten, daß Angela 
Nachmittags für ein paar Stunden frei betont, 
während deren sie sich bann traten. Da ging der 
junge Mann vor einem Monat auf eine größere Ge­
schäftsreise, und es entspann sich zwischen den beiden 
Liebenden ein reger Briefwechsel. Das Mädchen empfing 
die Briefe bei einer alten Verwandten, die mit ins 23er- 
trauen gezogen worden war. Nun starb diese alte 
Frau p'ötzlich, und Arrigo Parra, der Bruder Angelas, 
ghig ins Sterbehaus, um verschiedene Anordnungen 
für das Begräbniß zu treffen. Gerade, als er in die 
Thür des Hauses trat, kam ihm der Briefträger mit 
einem Briefe in der Hand entgegen, den er nicht be­
stellen konnte. Er war an Angela Parra adressirt. 
Arrigo las die Adresse und riß das Couvert auf, ehe 
es der Postbeamte verhindern konnte. Es war ein in 
den zärtlichsten Ausdrücken abgefaßter Liebesbrief. 
Wie ein Rasender stüczte der junge Mann fort zur 
Kirche. Dort wohnte seine Schwester der Seelen­
messe für die Todte bet. Sie kniete etwas abseits vor 
einem Nebenaltare und war in inbrünstigem Geb te 
versunken. Arrigo Inf auf sie zu, zog einen Dolch 
und stach unter dem Zuruf: «Du — Dirne!" mit 
Voller Kraft in den Rücken seiner Schwester, die sofort 
tobt war. Darauf brächte er sich selbst eine schwere 
Wunde bei, die jede Hoffnung auf sein Weiterleben 
ausschließt. Noch am selben Tage kam der Bischof 
Von Empoli nach Signa und nahm die Neuweihe der 
Kirche vor.

— Der Deutsche Seefischerei-Verein beabsich­
tigt im Herbst d. I. auf feiner Ausstellung in Berlin 
eine Spccialausstellung von Seefisch-Conserven zu ver- 
anftalten. 

Telegramme.
Berlin, 6. Juli. Der Centralausschuß der Reichs­

bank hat in feiner heutigen Sitzung von einer Er­
höhung des Diskonts Abstand genommen.

Alt Aussee, 6. Juli. Der Reichskanzler Fürst 
zu Hohenlohe ist gestern hier etngetroffen.

Hamburg. 6. Juli. Bei dem gestrigen Rennen 
um den großen Preis von Hamburg, im Betrage von 
100 000 Mk. wurde erster Gras Batthiany's Ganache, 
Lebaudy's Toreador zweiter und Hauptmann Bloch 
von Bloitnitz's Goldregen dritter.

Rom, 6. Juni. Crispi telegraphirte aus Neapel 
an die Riforma folgendes: Der Dreibund ist ein 
von Natur defensiver, nicht aggressiver Vertrag, durch 
den drei Mächte gegenseitig ihren gegenwärtigen

Besitzstand garan streu. Ich habe daran, während ich 

Minister war, in keiner Weise mitgewirkt. Ich habe 
nicht einmal Gelegenheit gehabt, ihn zur Anwendung zu 
bringen. Der Vertrag wurde 1882 von Mancini ab­
geschlossen, 1887 durch Robilant auf 5 Jahre und 
darauf von Rudini auf 12 Jahre erneuert. Er habe 
das Ergebniß, daß der Friede erhalten blieb und er 
fei eine heilbringende Wohlthat für das von so viele» 
Fragen und Leidenschaften errregte Europa. Ich 
fühle die Pflicht, Ihnen dies in dem Augenblick zu 
erklären, wo Parteigeist den Glauben zu erwecken 
sucht, es beständen möglicherweise Bündnißverträge, 
einer, den ich beobachtet hätte und einer, den meine 
Gegner zu beobachten beabsichtigen oder von dem es 
aussieht, als wollten sie ihn beobachten.

Trotzes, 6. Juli. Bei der Einweihung des 
Bahnhofes toastete Casimir Perier auf den Präsi­
denten Faure, wobei er die extremen Parteien tritt- 
sirte und das Ministerium Msline lobte.

Figneras, 6. Juli. Zahlreiche französische 
Bürgermeister wohnten dem heutigen Stiergefecht bei. 
Der Bürgermeister von Figneras brächte ein Hoch 
auf dieselben aus, woraus der Bürgermeister von Per- 
pignan die französisch-spanische Alllance leben ließ.

Brüssel, 6. Juli. Die Wahlen für die Repräsen­
tantenkammer haben folgende Resultate ergeben: In 
Namier sind die ausgeschiedenen Radikalen und Libe­
ralen wiedergewählt, ebenso in Dinant zwei Klerikale 
mit 3000 Stimmen Mehrheit gegen die vereinigten 
Liberalen und Sozialisten. In Philippville ist eine 
Stichwahl zwischen zwei Klerikalen einerseits und einem 
Liberalen und einem Sozialisten andererseits erforder­
lich. In Marche ist der Minister des Auswärtigen 
mit großer Mehrheit wiedergewählt worden. In 
Baftogne und Neu-Chateau sind die Klerikalen wieder- 
gewält worden; in Arton ist an Stelle eines ausge- 
schiedenen Liberalen der Klerikale Graf Limburg ge­
treten. In Virton ist der ausgeschiedene Radikale 
Lorand wiedergewählt.

Kairo, 6. Juli. Die Cholera herrscht noch immer 
heftig. In dem Distrikt Fayum kamen in den letzten 
3 Tagen 327 Nenerkrankungen und 270 Todesfälle 
vor, in Distrikt Gharbi erkrankten 147 und stacben 
112 Personen. Im übrigen Aegypten erkrankten 342 
und sterben 271 Personen. Unter den englischen 
Truppen in Wadihalfa tarnen 27 Erkrankungen und 
5 Todesfälle an Cholera vor.

Kairo, 6. Juni. Einem Telegramm des „Daily 
Telegraph" zufolge sammeln sich 20 000 Derwische be1 
Dongola, welche entschlossen sind, den Kampf gegen 
die Expedition aufzunehmen.

New Aork, 6. Juli. Gelegentlich der Feier der 
Unabhäugigkeits - Erklärung sprang bei abgegebenen 
Böllerschüssen eine alte Kanone, wodurch zwei Personen 
getödtet und 14 schwer verwundet wurden.

Rio de Janeiro, 6. Juli. Gestern Abend platzte 
vor einem Spielhause eine Tynamitbombe, woraus 
das Haus von bewaffneten Personen angegriffen 
wurde. Eine Anzahl Personen wurde getödtet und 
verletzt. Man glaubt, die Angreifer handelten im 
Elllvernehmkn mit der Polizei.

Börse und HaudeL

3Vs pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe 
3Vi PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichifche Golorente . . .

Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritätcn

4,7.
106,00
104,80
99,70 

106,00 
104,90
99,80 

100,70 
100,33 
104,5) 
104 20 
170 15 
216 25
88 20
66 63
88 93 

206 50 
123 75

6.|7.
106,20
104,80
99,60 

106.10 
104,90
99,90

100.60 
100,40
104.60 
104 49 
170 20 
216 20
88 20
66 8)
89 00 

207 60 
123,75

4 pCt. Ungarische Goldrente 
Oesterreichrsche Banknoten . 
Russische Banknoten . . .

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 6. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Russische Banknoten
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . .
Disconto-Commandit.........................

Börse: Geschästslos. CourS vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V«pCt. „
3 pCt. „ ,, . .
4 pCt. Preußische Consols . .
3V«pCt. „ ......................
3 PCt. „ „ ...
3Vs PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe

Produkten
CourS vorn  
Weizen Juli

September....
Roggen Juli  

September . . .
Tendenz: flauer.

Petroleum loco  
Rüböl Juli  

Oktober  
Spiritus September . . .

Börse.
4 17

144 50
141 5
111 70
114 03

3 !7
143,20
141 00
111,50
113 50

21.0' 21,00
;6 30 46,33
46 20 46 20
39 10 39 10

Königsberg, 6. Juli, 12 Uhr 45 Min Mittag". 
(Bon Portatius und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgesch vt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exc! Fan.

Loco contingentirt............................... 53,50 Jt Brief.
Loco nicht contingentirt  33 50 „ Bries. 
Loco nicht contingentirt  33,20 G.w.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 4. Juli. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 10,55. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,35. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß 24,25. Still.

Spiritusmarkt.
Danzig, 4. Juli. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 52,75 Gd., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni —,— Gd., Juni-Juli —Gd.

Stettin, 4. Juli. Loco ohne Faß mit — 
Konsumsteuer 33,60, loco ohne Faß mit — X Konsum- 
steuer —, pro Juni-Juli —,—, pro August-Sept. —.

Glasgow, 4. Juli. sSchlußkurse.j Mixed number3 
marrants 46 sh 3 d. Ruhig.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverc 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

W. 11. Mieick, Frankfurt a. M



Neueste Tuchnnister
franco an Jedermann

<

Dr. C. Scheibler’s Mundwasser,

s Bücherwechsel.» ' ab Station" hier, freie Verpackung, 
.» , , , . ,, , , _____ SVnrFiMrtfimo mit Ist OOC»

Hierzu eine Beilage.

1
1
1
1

10
26
60

100 
1000

5000 
8000 
1OOO

500 
1000 
1300 
1200 
1000 
5000

ä

77

77

77 
ä

77

77

77

KmNlhe Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adolf Bnkau

Kurze Heiligegeiststraße 25. C. J. Gebauhr 
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
MF* Reparaturen -MW 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Pneimiatic-Zweirad 
(System „Komet“)9 gut erhalten, leicht laufend, wegen 
Aufgabe des Sports zu einem außergewöhnlich billigen 
Preise (eventl. auch Theilzahlung) zu verkaufen. Anfrage 
unter Hl. A. au die Exprd. d. Ztg. erbeten.

Haferflocken p. Pfd. 0.25
Hafer-Cacao p. Pfd. 2.00 

empf. Adolph Kellner Macht. 1

Mark.
77

77

77

77

77

77

n

18000 Mark.

ZL
1-1 o

• o PsnD

Die empfindliche und zarte Haut
der Kvarren und Kinde? verlangt zu ihrer Pflege eine absolut 
reine, milde und fettreiche Seife. Keine eignet sich hierzu besser 
als die in Qualität unübertroffene altrenommirte

Doering’s Seife mit der Eule.
Besseres kann nicht empfohlen werden. Ueberzeuge man sich doch 
gefälligst durch eine Probe. Doeving's Keife mit de? 
Eule ist überall ä 40 Pfg. erhältlich.

100 = .
50 = .
20 = .
10 =

von zusammen 
im Werthe von

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Livreetuehen, Buxkins, Cheviots und Kamm­
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

EL Ammerbacher, Fabrik-Depot,
Augsburg.

bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Pros. Dr. Burow, hat sich durch 

langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt­
licher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel 
bewährt. Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email 
anzugreifen, und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 

Preis */i Flasche Mk. 1,00, Flasche Mk. 0,50.
WM- Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit 

zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco.
Alleinige Fabrikanten:

W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr.
Niederlagen in Eibinga Apoth. J. Leistikow, Apoth. H. 

Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebei, Apoth. M. Reichest, Apoth. G. Goetz, 
Apoth. A. Liebig, R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Danzig i 
Apoth. H. Lietzau, Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in 
Dirschaus Apoth. O. Mensing; in Marienburga in den Apotheken, 
J.Lück Nachf.; in Neustadt; H.Brandenburg; in Pr.Stargard 
und Zoppot; in den Apotheken.

KMuschmiser Spargel,
8 Pfd. für 4,50 p. Post franco 
und Nachnahme versendet täglich frisch.

Leonhard Arens,
Braunschweig.

3
>n

Bon Bremen nach Elbing
via Kaiser Wilhelm-Kanal ladet 8.8. „Pinus , Capt. 
Sieg, in der Woche vom 6.—11. Juli er. Expedition 
in Bremen bei Herr» H. Stadtlander. Rechtzeitige 
Güter-Anmeldungen erbeten.

D. Vieler, Eldiug.

AasslellDHgs-Lfttlerie.
Genehmigt in den Provinzen West- u Ostpreussen.

Die Genehmigung für die ganze Monarchie steht noch aus.

W Ziehung am 6. August 1896

Tausende Anerkennungen.
2 Edelweiss .... 3,30 M.
3 Reno.....................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph..............3,90
9 H. üpmann . . 4,60

MlumImchW.
In unser Firmenregister ist heute 

bei Nr. 853 (Firma E. R. Waas 
Nachfolger) folgender Vermerk 
eingetragen:

Die Firma ist in Herrmann 
Stach geändert.

Demnächst ist unter Nr. 916 des­
selben Registers die Firma Hermann 
Stach und als deren Inhaber der 
Kaufmann Herrmann Stach in 
Elbing neu eingetragen.

Elbing, den 2. Juli 1896.

Königliches Amtsgericht.

in Zimmer, 
Küche oder Stallung unter " 

Garantie, 
Richt giftig!

Dalma giebt es nur 
in mit —f] 

versieg. Flaschen zu \ 
30 und 50 Pf.

Patentbeutel 
unbedingt nothwendig, hält 

jahrelang, 15 Pf. 
Zu haben in der Adlerapoth- 

Leistikow und Rathsapotheke. I f

in Graudenz.

IHSLlJLJptg-eNÄ^lZirL© :
Gewinn

77

77

77

Gewinne
77

77

77

________ _ 77

1200 Gewinne
Original-Loose ä 1 Mk», 11 Loosc — 10 Mk» (Porto und

Gewinnliste 25 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme

General-Debit
Julius Jacobsohn 

in Firma S. J. Cohn Schweiz a. W.,
Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz.

Westpr. Gewerbe
1 . , „1 || < A 1 •

I ------------ -----------------
|

I

■ Loose ä 1 Mark ■
sind zu haben in der

Expedition der „Altpreussischen Zeitung“

Ladenlokal, 
in lebhafter Geschäftsgegend, per l-lC 

tober d. I. gesucht. Offerten % 
W. L. 57 an die Expedition d.

für Montage-Arbeiten gesucht. 3

Georg Bogerts,»
Jnsterburg, ar

Hauptniederlage I j 

und Reparatur-Werkstatt ' 
landwirthschaftlicher Maschine^ 

Ein verh. Faktor 
der in besseren Ladengeschäften in El^s 
bereits thätig war, bei 12 Mk. wöch^ed 
lich Lohn, unter Umstünden Kleidlhei 
und Nebenverdienst, wird gesucht. ; ' 
erfragen in der Exped. d. Ztg. '

Ich verreise aus 14 Tage; 
Herren Dr. Müller und * 
Salecker vertreten mich. k 

_________Dr. Baatx» ;

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanziige, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Li vr 6e-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

Lalke, Iirnijse. Finle!
SchgölMen, M, $ron$i 

kauft man ■ in bester Qualität 
b i l l i g st bei

J. Staesz jun., Elbin
Königsbergerstr. 84 und Wasserst^ 

Specialität: StreichsertigeOelsark

Dalma 1
tobtet in drei Minuten alle h

Fliegen, !
Schnaken und Flöhet!

I

u
n
)<

E.LAHK I 
A;, !
x---- 1

[ 1

Sofort gcsuchtx 
tücht. Mechanik^ 
und Reparateur auf Nähmaschinen 
Nur gut empfohlene Bewerber wollen ler 
melden. ie

Singer & Co. (Act.-Gt: 
vorm. G. Neidlinger, ' 1 

_____________ Danzig._________ Ä 

Tüchtige ,

Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein. •

Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. J6 65,

Holländische Zigarren.
No.

n

U _ . ..
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. HolL Grenze,

Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

Elbwger Standesamt.
Vom 6. Juli 1896.

Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Blank T. — Kutscher Jacob Mager S.
— Fabrikarbeiter Josef Regenbrecht S.
— Arbeiter Gottfried Lettau S. — 
Arbeiter Josef Stange T. — Fabrik­
arbeiter Gottfried Stürmer T. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Kunz S.

Aufgebote: Oberschweizer Josef 
Zihlmann mit Caroline Hofstetter.

Eheschließungen: Versicherungs­
Beamter Arthur Brosowski-Danzig mit 
Luise Lerbs-Elbing. — Schlosser Herm. 
Kroß mit Maria Seidel.

Sterbefälle: Arbeiter Joh. Jacob! 
Gutjahr 70 I. — Schuhmachermeister 
Wilhelm Grapenthien 67 I. — Tischler­
meister Albert Bartsch 71 I. — Maler­
wittwe Wilhelmine Rilk, geb. Poppek 
60 I. — Arbeiter Gottfried Fietkau 
55 I. — Fabrikarbeiter Friedrich Krick- 
hahn 51 I. — Fabrikarbeiterin Ernstine 
Fiedler 47 I. — Fabrikarbeiter August 
Fttsch 34 I. — Arbeiterfrau Christine 
Klein geb. Dietrich 46 I. — Former 
Albert Hegner T. 14 T.

Auswärtige 
Familienuachrichte«.

Verlobt: Frl. Marie Zemke-Zoppot 
mit dem Culturtechniker Herrn Erich 
von Schmidt-Königsberg.

Geboren: Herrn Max Rose - Danzig 
T. — Herrn Dr. Ludwig Plaesterer- 
Bromberg T. — Herrn Gerhard 
Zarnikv - Hildesheim T. — Herrn 
Paul Rauschning-Königsberg S.

Gestorben: Königl. Eisenbahn-Sekretär 
a. D. Herr Ernst Lewin - Bromberg. 
— Rentier Herr Eduard Schroeder- 
Zoppot. — Frau Auguste Conwentz, 
geb Dyck-Danzig.

Die Malerwittwe

Wilhelmine Rilk, 
geb. Poppek, 

ist Sonntag, den 5. Juli er., Morgens 
7 Uhr, an Herzlähmung im Alter von 
60 Jahren gestorben.

Den Verwandten und Freunden zur 
Nachricht, daß die Beerdigung am Mitt­
woch, den 8. Juli er., Nachmittags 5 Uhr, 
vom Trauerhause Leichnamstr. 44 nach 
dem Heil. Leichnamskirchhofe stattfindet.

Der Gemeinde -Kirchenrath 
von Heil. Leichnam.

Keine Liedertafel. 
Kaufmililischkr Verein.

Dienstag, den 7. Juli er.:
von 5—6Vi Uhr: |

Original-Fass-Biere,
als:

_ MT Siechen’sches Nürnberger Bier (Reif), "HDD 
HW Münchener „Spatenbräu“, Gabriel Sedlmayr, 1W 

Dortmunder (lichtes) Bier, Union-Brauerei, "HDD 
MT Culmbacher Export-Bier, L. Eberlein, "W 

NE" Pilsner Bier, Erste Pilsner Actien-Brauerei, "HDD 
empfiehlt

Frieilr. Dieckmann in Posen.
Alleiniger Vertreter obiger Brauereien.

GH Kennen Sie. westfälischen

♦ FjMMwiäel ♦ 
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, ll/2, 41/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jsselhorft i. W,
Pumpernickel-Bäckerei.

P
ianinos, kreuzs., v. 880
Franco-Probesend. ä 15 M.lb 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstk 

25jährige Garantie 
übernehme ich für meine Lusatia - 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbw, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Mkh 
unb Preisliste frei. 8

Otto Tychsen, Forst i. 

für Lusatia-Bettsto^ 
■■nuHnaHHanH^ir 

■ Zur Ausführung ämmtli^ 
I itiakrorlicitfr 

I zu den billigsten 
empfiehlt sich 'ri 

|Mai Hosfmao

Zimmer-, Schilder- q» 
und Decorationsmal^^ 

I Königsbergerstraße

Tr-ckcn-Mer-u.NaumM

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
2x/4 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1.80
1.20 mtr. Zwimbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6 —
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.

für M. 11.20
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz.

für M. 2.50
21/, mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 8.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.
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>i Ausland.
j Frankreich.

Baris, 4. Juli. Präsident Faure übergab im 
Y^e dem päpstlichen Nuntius Msgr. Ferreta nach 

|m hergebrachten Zeremoniell den Kardinalshut. wobei 
>r herzliche Ansprachen gewechselt wurden. Ferrata 
‘Berte, der Papst wolle den religiösen Frieden unter 
Dung der politischen Einrichtungen des Landes 
-lstellen, er wolle die Katholiken im patriotischen Geiste 
reinen, die Mißverständniße beseitigen und das 

mißtrauen entwaffnen; er wolle nach jeder Richtung 
r Beweise seiner Fürsorge geben, welche durch nichts 
tmuthigt werden könne.
— Die Kammer setzt die Berathung über die 

isorm der direkten Steuern fort. Doumer bekämpft 
: Vorlage und führt aus, dieselbe sei schlecht gefaßt, 
fe zu nichts und sei nur ein politisches Manöver, 
e Rentensteuer werde die Kapitalien in das Aus- 

nd treiben. Es würde gefährlich sein, den Markt 
' französischen Renten im Auslande zu erweitern, 

dieser Markt würde nach Belieben Baiße oder 
ruße veranlaßen können. (Beifall auf der äußersten 
nken). Jaur ss erklärt sich mit gewiffen Theilen deS 
rchöly'chen Entwurfes einverstanden, wirst ihm aber 
r, daß er anstatt die Landwirthschaft zu begünstigen, 
: Kapitalisten entlaste. Nach der Rede Jaurös' 

I rd die Generaldebatte geschloßen. Raiberti beantragt 
! Ueberweisung der Vorlage an eine Kommission. 
:r Ministerpräsident bekämpft diesen Antrag, deffen 
'nähme er als ein Mißtrauensvotum betrachten 
irde. Raiberti zieht sodann seinen Antrag zurück, 
ie Kammer beschließt darauf, am nächsten Montag 
die Spezialdebatte einzutreten.
Tunis, 4. Juli. Die Leiche des Marquis Moros 
in Gabes angelangt.

; Rußland.
r Petersburg, 4. Juli. Der Kaiser und die 
'iisertn sind Sonnabend in Petersburg eingetroffen 
Ab begaben sich im offenen Zweispänner zunächst nach 
K Kesankathedrale und nach kurzem Aufenthalte durch 

dichtbesetzten Straßen nach der Festung, um dort 
b Grabe Kaiser Alexander III. zu beten. Hiernach 
^rten dieselben ebenfalls im offenen Wagen nach dem 
^hnhof zurück. Die kaiserlichen Herrschaften werden 
|1'l einige Zeit in Zarskoje Sselo aushalten und dann 
flch Peterhos reisen. Gegen Ende September wird 

8 Zarenpaar zum Besuch des Großherzogs in 
tzirmstadt erwartet.
rt — Der Berliner Vorwärts veröffentlicht ein ihm 
gegangenes vertrauliches und als dringend be- 
^chnetes Aktenstück des russischen Kriegsministers 
»nnowski an den General Dragonierav, der darin 
^lachrichtigt wird, daß die revolutionären auswärtigen 
fijementc ihre Thätigkeit wieder energisch betreiben, 
tiem sie ihre verführerischen Broschüren und Flug- 

tter sowohl an die bürgerliche Gesellschaft wie auch 
die Militärstände versenden. Der General wird 

'gefordert, den untergebenen Regimentschess anzu« 
faen, daß es nothwendig sei, die Maßregeln zu ver- 
’irfcn, um das Heer von dem Eindringen geheimer 
stührerischer Schriften zu bewahren.
— Die neue Jacht des russischen Kaisers 

itandard", die demnächst aus Kopenhagen in Peters- 
g eintreffen wird, stellt mit der Pracht ihrer Etn- 

-tung ein ganzes schwimmendes Schloß vor. Das 
hiff verbindet mit einer seltenen Seetüchtigkeit die 

' quemlichkeiten einer luxuriösen Palastetnrichtung. 
Jr große Speisesalon auf dem obersten Deck ist für 
. Personen berechnet, der Raum ist mit theuren 
lA'belins und prächtigem Preßleder tapezirt und mit 
^lz-Masaiken verziert. Die Wandgemälde stellen auf 

goldenem Grunde russische Typen in Nationaltrachten 
dar. Die Möbel und die ganze Einrichtung sind 
gleichfalls im russischen Stil ausgesührt. Vom Speise­
saal aus führen zu beiden Seiten der Glasdecken des 
Maschinenraums gedeckte Gänge zum Vorderdeck. Die 
Wände dieser Gänge sind mit künstlerischer Malerei 
und geschliffenen Spiegeln verziert. Durch die ge­
schliffenen Scheiben der Decke gewinnt man einen 
Blick in den Maschinenraum. Die Fahrgeschwindigkeit 
beträgt zwanzig Knoten in der Stunde. Auf dem 
obersten Deck befindet sich ferner eine prächtig aus­
gestattete kleine Schiffskirche, ein sehr großer Empfangs­
saal und ein kleines Speisezimmer für zwanzig Per­
sonen. Die Jacht wird mit elektrischem Licht be­
leuchtet, das von 1100 Lampen gespendet wird.

Warschau, 5. Juli. In Lalyczow (Gouverne­
ment Podolien) ist in der staatlichen Spiritusverkaufs- 
anstalt durch Umwerfen einer Petroleumlampe ein 
großer Brand entstanden, wobei 8 Personen in den 
Flammen umkamen. Zwei Anstaltsbeamte erlitten 
lebensgefährliche Brandwunden.

Serbien.
Belgrad, 4. Juli. Infolge eines Zerwürfnisses 

zwischen Paschitsch und Tauschanowitfch wurde die auf 
den 6. Juli nach Belgrad einberusene Versammlung 
der Radikalen auf unbestimmte Zeit verschoben. Man 
führt die Spaltung auf einen Stimmwechsel innerhalb 
der radikaten Partei infolge des Besuchs des Fürsten 
von Montenegro zurück.

— Der Chef des serbischen Preßbureaus Prkzrenac 
ist heute gestorben.

Bulgarien.
Sofia, 5. Juli. Die Fürstin von Bulgarien 

wird sich morgen mit den beiden Prinzen zu mehr- 
wöchentlichem Aufenthalte nach dem Kloster Rilo be­
gehen.

Montenegro.
Cetinje, 4. Juli. Fürst Nikolaus ist hier wieder 

eingetroffen.
Spanien.

Madrid, 4. Juli. Stlvela, der Führer der 
conservativen Dissidenten verlas in der Deputirten- 
kammer eine Erklärung als Antwort aus die Thron­
rede. Er spricht der Regierung seine Anerkennung 
aus für ihr kriegerisches Vorgehen, tadelt jedoch ihre 
politische Apathie aus Cuba. Silvela bedauert, daß 
die Regierung nichts versucht habe, um Spanien aus 
seiner isolirten Stellung zu bringen, und fordert 
Maßnahmen zur Hebung des moralischen und politi­
schen Sinnes im Lande.

Belgien.
Brüssel, 5. Juli. In Belgien haben heute 77 

Neuwahlen zur Repräsentantenkammer stattgefunden. 
Nach den b!s jetzt vorliegenden Zahlen dürste es in 
Brüssel zur Stichwahl zwischen den von den Radikalen 
und den Sozialisten gemeinsam aufgestellten Kandidaten 
und den 18 klerikalen Kandidaten kommen, welche bis 
jetzt die Sitze inne hatten und wieder als Kandidaten 
aufgestellt wurden.

Niederlande.
Haag, 5. Juli. Der Vlzekönig Li-Hung-Tschang 

ist gestern Nachmittag hier eingetroffen und am Bahn­
höfe von Vertretern der Behörden empfangen worden. 
Vertreter der Königin und der Königin - Regentin 
waren ihm bis znr Grenze entgegengefahren. Vom 
Bahnhöfe fuhr der Vizekönig in einem Hoiwagen nach 
dem Hotel. Später wohnte Li-Hung-Tschang einem 
Diner bet, welches der Minister des Aeußeren Dr. 
Rosll veranstaltet hatte. Der Minister brächte einen 
Toast auf den Kaiser von China aus und hob die | 
guten Beziehungen hervor, welche seit Jahrhunderten 
zwischen China und den Niederlande bestehen. Der

Vizekönig dankte und brächte die Gesundheit der 
Königin und der Königin-Regentin aus. Heute findet 
im Kurhaus von Schevenigen ein offizielles Diner 
statt, am Montag wird der Vizekönig von der Königin 
und der Königin-Regentin im Schlosse Soestdyk 
empfangen.

— Nach einer amtlichen Depesche aus Batavia vom 
heutigen Tage ist die Ruhe in Amföang auf der Insel 
Timor von Neuem ernstlich bedroht. Die Polizei 
dürste nach erhaltenen Verstärkungen die Ordnung 
wiederherjtellen. Dos Kriegsschiff „93orneo" liegt zur 
Zeit vor Köpang, dem Hauvtort der Insel Timor.

Türkei.
Constantinopel, 4. Juli. Der Minister des 

Aeußern Tewfik Pascha machte gestern dem Doyen der 
Botschafter die Mittheilung, daß, wie von den Bot­
schaftern gewünscht, die Feindseligkeiten gegen die 
Aufständischen auf Kreta, von dem Falle eines 
angriffSweisen Vorgehens derselben abgesehen, einge­
stellt seien. Die Botschafter haben auf gemeinsamen 
Beschluß das Consularcorps in Kanea angewiesen, bei 
der Epitropie für die Annahme der Zugeständnisse der 
Pforte und für Beruhigung zu wirken. — Die über 
Athen verbreiteten Meldungen, wonach ottomanische 
Truppen auf Kreta wehrlos Greise niedergemetzelt 
oder lebende Personen verbrannt hätten, werden von 
kompetenter türkischer Seite für vollständig unbegründet 
erklärt. Ebenso sei die Nachricht, daß die Fremden 
aus Besorgniß vor Unruhen Haleb und Smyrna 
massenhaft verlassen hätten, unrichtig. — Die revolutio­
näre Versammlung auf Kreta tritt heute zusammen. 
Dieselbe wird die Vereinigung mit Griechenland pro- 
klamiren, den Wortlaut für einen Ausruf an das kre- 
tensische Volk feststellen, eine provisorische Regierung 
einsetzen und unverzüglich eine Denkschrift an die 
Mächte richten. Es ist keine Aussicht vorhanden, daß 
die ordentliche Nationalversammlung zusammentritt. 
Die hierher geflüchteten christlichen Deputirten haben 
ihre Demission eingesandt. — Die von dem General­
gouverneur Georgt Pascha Berowitsch erlassene Pro­
klamation giebt ein Telegramm des Großveziers be­
kannt, in welchem die Wiederherstellung der Constitu- 
tion von Haleppa angekündigt wird.

— Die „Daily News" melden aus Kairo, wie 
dort verlaute, sei auch in Akascheh die Cholera aus­
gebrochen.

Amerika.
New-Iork, 6. Juli. Nach einem Telegramm 

aus Guoy.^quil hat der provisorische Präsident von 
Ecuador General Alfaro die Ausständischen unter Ge­
neral Vega vollständig geschlagen.

— Während der Feier der Unabhängigkeitserklärung 
in „Tammany Hall" wurde ein Brief des Präsidenten 
Clevcland verlesen, in welchem derselbe erklärt, die 
freie Silberausprägung dürfe nicht in das demokratische 
Programm ausgenommen werden.

Washington, 4. Juli. Der Staatssekretär 
Olney versicherte den Vertretern des angloarmenischen 
Vereins, Professor Agar-Beet, der tiefen Sympathie 
deS gesammtcn amerikanischen Volkes mit den unglück­
lichen Opfern gesetzloser Gewalthaten in der Türkei, 
sowie des Bedauerns, daß das Concert der europäischen 
Mächte ermangelte, für ausreichende Maßregeln zur 
Sicherheit der christlichen Unterthanen des Sultans zu 
sorgen. Während die Nichteinmischung in die Politik 
Europas unumstößliche Politik der Unionstaaten sei, 
würden die Bemühungen seitens der Großmächte, den 
Christen der Türkei den Schutz des Lebens und der 
Eigenthums zu sichern, die herzliche Unterstützung des 
Regierung wie des Volkes der Union erhalten.

Chicago, 4. Juli. Unter den Delegirten für die 
bevorstehende demokratische Convention, soweit sie

Silberanhänger sind, scheint eine starke Neigung zu 
herrschen. Teller, welcher Republikaner ist, ist aus der 
republikanischen Convention wegen deren Annahme der 
Goldplanke ausgeschieden. Die Goldleute scheinen hier 
keine Fortschritte zu machen.

Vermischtes.
— Bochum, 3. Juli. Eine eigenartige Ueb.r« 

raschung wurde einem hiesigen jungen Ehepaar zu 
Theil, welches nach einem Besuche der Berliner Ge- 
werbe-Ausstelluug wieder in sein Heim zurückkehrte. 
Sie hatten ihrem Dienstmädchen ihre Wohnung allein 
anvertraut. Als sie nun zu ihren Zimmern Hinauf­
stiegen, tönte ihnen Gläserklang und Stimmengewirr 
entgegen. Im Besuchszimmer saß an der festlich ge­
deckten Tafel das Dienstmädchen, umringt von einer 
großen Anzahl Freunde, die sich zu der Feier der 
Verlobung des Dienstmädchens mit einem Schuh­
machergesellen eingefunden hatten und nun den Er­
zeugnissen der Küche und des Kellers der auf Reise 
befindlichen Herrschaft in ausgiebigster Weise zusprachen. 
Die Dienerin des Hauses hatte die Rückkehr ihrer 
Herrschaft erst einige Tage später erwartet. Die 
Wirkung, welche das plötzliche Erscheinen der Herr­
schaft auf den Gesichtern der einzelnen „Festtheil- 
nehmer" verursachte, möge sich der Leser selbst aus­
malen.

— Die Kommuniften-Kolonie in Topolobampo 
an der mexikanischen Küste zählt jetzt nur noch sechs 
Personen. Das ist der ganze Rest der mehreren 
Hundert von Familien, die sich vor acht Jahren nach 
jener Gegend verlocken ließen, um daselbst ein kom­
munistisches Paradies zu gründen. Ein Dampfer aus 
San Francisco lief Anfang Juni den kleinen Hafen 
an der Mündung des Fuertres an, wo der nächste 
Küstenpunkt von Topolobambo ist. Es war dies das 
erste Schiff, welches die Bewohner seit zwei Jahren 
sahen. Der Capitän erfuhr daselbst, daß die letzten 
sechs Menschen, die noch in Kopolobampo weilten, 
nur darum noch dort sind, weil es ihnen an Mitteln 
fehlt, den Ort zu verlassen.

— Eine allzu barmherzige Schwester. Einem 
Frankfurter höheren Postbeamten flog, als er im Zuge 
Kassel-Frankfurt fuhr, in der Nähe von Kirchhain der 
Hut zum Coupeefenster hinaus. Einer in demselben 
Abtheil befindlichen Schwester vom Rothen Kreuz ging 
dieser Verlust derart zu Herzen, daß sie schleunigst 
nach dem Hebel der Nothbremse griff und den Zug 
stellte. Der Hut wurde trotz dieses raschen Eingreifens 
nicht wiedergefunden, dagegen mußten sich der Beamte 
und die barmherzige Schwester, als sie in Frankfurt 
angekommen waren, auf das Stationsbureau bequemen, 
um die auf Mißbrauch der Nothbremse eines Eisen­
bahnzuges gesetzte Geldstrafe von 30 Mk. zu hinterlegen.

— Bei der Musterung. Der General ist zur 
Musterung eingetroffen und will die Kaserne besich­
tigen. Durch Regimentsbefehl ist daran erinnert, daß 
die Temperatur in allen Stuben nicht über 15 Grad 
betragen darsi Der General betritt ein Zimmer, lobt 
die Sauberkeit und fragt den Stubenältesten: „Wie 
viel Grad sind es hier, mein Sohn?" Gefreiter: 
„15 Grad, Herr General!" General: „Zeige mir doch 
'mal das Thermometer!" Gefreiter: „Wir haben 
kein's, Herr General!" General: „Na, woher weißt 
Du dann, daß es 15 Grad sind?" Gefreiter: „RRR— 
egimentsbefehl, Herr General!"

— Verwechslung. Stubenmädchen: „Jemine, wo 
ist mein neuer Hut, der eben noch hier lag?" Böhmische 
Köchin: „Bitt' ich Jhne, war das Jhnere Hut? Hab' 
ich glaubt, ife Grinzeig, und hab' ich in Wasser 
steckens."

Mit dem Brandmal.
»man von Gebhardt Schätzler-Perasini.

Nachdruck verboten.

„Ihm konnte sie keinen Grund angeben. Renate 
:r, die in ihrem Jammer vergehen wollte, mußte 

je triftige Ursache wissen. „In unserer Familie 
ult ein Mitglied, das uns mit Schande bedeckte, 
Halb kannst Du nicht sein Weib werden," 

>te Ihre Gattin. Ich selber warb nun für mei- 
f trostlosen Sohn. Dabei erfuhr ich den Grund 

lEct Weigerung. Ohne von Ihnen etwas zu 
)en, betrat ich den Sühneweg. Ich wollte ver- 

/en, was Andere fehlten und da Frau Anna 
f ^traute, beichtete ich an jenem Abend 

Bne eigene Schuld. Nun ist das Hindernis ge- 
i len, zwei junge Herzen, so rein, wie der Christ- 

iee draußen, könnte vereint werden, wenn —" 
a\ „Wenn ich nicht existierte," endete Weihold scheu.

„Auch einen Sohn haben Sie, Weihold; er ist 
' Stolz seiner Lehrer. Gleich meinem Jungen 

^chte er Juris studieren! Aber kein Flecken dürfte 
§ der Vergangenheit herüberfallen! Wenn Sie 
r Zert lassen wollen, Robert in die Welt einzu- 

flET'Ä ?u "ützen im weitesten Maße durch 
mbun9en' er zur Freude unseres 

nÄhnrVa$er tüchtiger Mann werden." 
&Me 3(??nrt .Äscher, er preßt die Fäuste 

L:t e;nem fA 1" denen die Thränen stehen.
ammen *nben Aufschrei bricht er in sich 

f „Meine Kinder! Mein Junge!"
Der Rath suhlt es in diesem Augenblick, daß 

den Steg dieser ^acht davontrug. Vom Städt­
en herüber schallen die Glocken.
|j Man läutet die Christnacht ein. Die lanae 
; Jt gehörten Klänge dringen dem Verurtbeilten an 
» Herz, sprengen die Eiskruste. Da tauch,n d"e 
Y^edlrchen, trauten Erinnerungen einer entschwnn- 
^enZeit auf, einer Zeit, da auch für ihn 

v 2Lelt im goldenen Lichte lag.
"L'?nacht! Christnacht!" wimmert der Arme 

Iutn-"^."Auch ich hatte Kinder, die sich 
Aatte eine Familie."

rh" M?vch ermannen könnten, Wei-

„Sie meinen?— Ach nein! Mein Weib hat, 
mich vergessen, für die Kinder bin ich tot. Aber 
jetzt weiß ich doch etwas Befferes als — Sie zu 
ermorden."

„Ich denke, es hätte auch keinen Nutzen für 
Sie, einen nie wieder gut zu machenden Nachtheil 
iedoch für Ihre Kinder, für Sie selbst."

„Ich darf an mich nicht denken!"
Noch imtritr schallen die versöhnenden Weih- 

nachts-Glocken.
„Doch, Sie sollen es, Weihold," versetzt der 

Rath und tritt zum ersten Male diesem näher. 
„Gut machen, was ich im Taumel einer Leiden­
schaft that, vermag ich nicht mehr. Ich habe nur 
die Reue und einen unerschütterlichen Willen, die 
traurigen Verhältniffe, welche durch meine Veran­
lassung entstanden, nach Kräften zu bessern. Ver­
mögen Sie mir Glauben zu schenken, Weihold?" 

t „So hören Sie, was ich zunächst thun möchte. 
Die Heircch meines Sohnes sollte vollzogen wer­
den, so rasch als möglich. Roch diese Nacht führe 
ich Renate ihrem Bräutigam zu, als bestes, liebstes 
Weihnachts - Geschenk. Ihren Sohn nehme ich 
unter meinen speziellen Schutz; Sie sollen einst 
nur Rühmliches von ihm hören. Ihrer Gattin 
möchte ich jede erdenkliche Hilfe angedeihen lassen. 
Was Sie selbst betrifft, unglücklicher Mann, so 
darf ich Ihnen nicht verhehlen, daß Sie kaum in 
direkter Fühlung mit Ihrer Familie bleiben könn­
ten. Die Welt leidet zu sehr an alten Vorurtheilen, 
sie dringen selbst in die Verwaltung des Staates. 
Mein Sohn und folglich auch Renate, Robert eben­
falls, würden sich mancher Demüthigung aussetzen —"

Weihold wehrt mit der Hand heftig ab.
„Ich — ich weiß nun genau, was ich zn thun 

habe. Sie haben mich elend gemacht — aber da 
nichts mehr zu ändern ist und Sie den Willen 
besitzen, meine Familie in ein so zufrieden-glückliches 
Leben zu führen, als ich selbst es ihr kaum jemals 
hätte bereiten können — so dränge ich die 
gährende Rache hinunter. Meine Rechte zer­
fallen solchen Argumenten gegenüber. Machen 
Sie denn meine Familie zufrieden. Der Ge­
danke mag mich für die verlorene Rache 
entschädigen. Was mein Wissen betrifft — ich werde 
schweigen, so fest wie Margarethe, die unterm Hügel 
schläft." Er versucht, sich langsam aufzurichten. 
„Ich will gehen, kHerr Rath. Vergessen Sie <nie

Ihr Versprechen. Es muß doch noch etwas in mir 
leben, das besser ist, als mein Wille, und das jetzt 
den Sieg über mich davonträgt. Der Ausgang 
dieser Nacht ist anders, als ich vor hatte, so zu 
gehen, dachte ich nicht."

Herr von Heimen tritt dicht an den erschütterten 
Mann heran. Aus seiner Stimme klingt tiefes 
Mitleid.

„Besser ist es aber, Weihold, besser für uns 
Alle, auch für Sie, denn Niemand ist verloren, der 
sich nicht selbst fallen läßt. Rütteln Sie Ihre zu­
sammengebrochenen Lebensgeister noch einmal auf 
und wer weiß —"

„Ich weiß, was ich thun muß —"
Er steht auf, den Blick ruhig, ohne das flackernde 

Feuer, das Haupt auf die Brust gesenkt.
„Wohin wollen Sie, Weihold?"
Nach kurzem Zögern antwortet dieser:
„Ich darf es Ihnen nicht verschweigen. Sie 

wissen selbst, daß es der einzige Weg ist, der Allen 
zum Heile gereicht, wenn ich Sie auch bitte, meiner 
Familie nie davon zu erzählen. Der Rhein ist noch 
offen — wenn die Weihnachtsglocken verhallt sind 
— bin ich schlafen gegangen. Friedrich Weihold ist 
ausgelöscht. Es fällt mir nicht schwer, nachdem ich 
gesehen, wie fünfzehn Jahre hinreichen, um einen 
Namen vergessen zu machen, der einst meinem Weibe 
das Theuerste war."

Weihold wendete sich der Thür zu, als sich eine 
Hand auf feine Schulter legt.

„Weihold! Bei Gott, das dürfen Sie nicht. 
Sie dürfen nicht so untergehen. Gegen alle An­
schauungen erfolgreich anzukämpfen und sogleich, wie 
ich möchte, vermag ich nicht. Aber einen Ausweg 
giebt es."

„Nur der Rhein —"
„Nein eine neue Zukunft!"
„Für mich?"
„Ja — und in einer neuen Welt zugleich. Ich 

besitze in Boston einen nahen Verwandten, in dessen 
großem Geschäfte ich einen ansehnlichen Theil meines 
Vermögens liegen habe. Dort sollen Sie ein neues 
Leben beginnen. Sie waren einst hoch befähigt und 
die nur unterdrückten Keime werden wieder kräftige 
Sprossen treiben. Sie schweigen?"

„Wenn ich auch an solche Möglichkeit dächte, 
meint unsicher Weihold, „was wäre mir diese Zu 
kunft ohne mein Weib, ohn<die Kinder? Wenn ich

am Leben bleibe, hört das Herz ja nicht nuf, sich 
nach ihnen zu sehnen."

„Halten Sie die Hoffnung fest, dann wird auch 
für Sie noch einmal der Tag kommen, wo ein 
Heimgekehrter in den Kreis seiner Familie tritt. 
Dies mag Sie dann für alle Leiden entschädigen. 
Nicht jetzt kann es sein, es müssen einige Jahre 
darüber hingehen, doch ist es zum Glück ja nie zu 
spät. Glauben Sie meiner Versicherung, daß ich 
mich bemühen werde, Alles zu Ihren Gunsten zu 
bearbeiten."

Weihold hebt zum ersten Male frei sein Haupt. 
Aus seinem Antlitz schwand die rächende Leidenschaft.

„Ich will es wagen — noch einmal ringen und 
kämpfen um ein ehrliches Dasein."

„Es wird alles gut werden. Wollen Sie das 
Haus Ihrer Familie noch einmal aufsuchen?"

„Nein," erwidert Weihold, „ich bin nicht so 
stark, wie ich immer meinte."

„Es ist auch besser so."
Der Rath wirft einige Zeilen auf Papier.
„Dies wird Sie so Vortheilhaft als möglich in 

Boston einführen. In Hamburg haben Sie die 
Güte, eine größere Summe von meinem Bankier zu 
erheben, den ich sogleich telegraphisch anweise. Und 
für die nächsten Tage — ach, thun Sie mir den 
einzigen Gefallen noch, nehmen Sie dort aus meiner 
Kasse, was Sie reichlich brauchen."

„Ich soll?" fährt Weihold noch einmal auf. 
„Geld für die Schuld!"

„Nein, nicht dafür! Ich gebe ein todtes Metall, 
daß mir vom Geschick leicht in den Schooß flog, 
das ich nie entbehre, um einen lauteren Charakter 
zu retten. Wenn ich immer nur solch' hohe Zinsen 
tragende Anlage meiner Kapitalien wüßte. Sie 
hungern, frieren — und der Mammon sollte dort 
nutzlos liegen? Wenn ich Sie bitte, Weihold, wollen 
Sie dann noch immer hart bleiben?"

„Ich thu's — ich thu's! Wie seltsam mir 
wird!"

Während der Rath den anqefangenen Brief be­
endet, nimmt Weihold mit zögernder Hand einige 
Goldstücke aus einem Drahtkörbchen.

„Es sind -- sechzig Mark, Herr Rath. Mein 
dünner Rock und die Fahrt —"

Heimen nickt, schließt den Brief und überreicht 
ihn zugleich mit einem verschlossenen Couvert 
Weihold.
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Vermischtes.
— Diebische Hunde. Vor ca. hundert und 

einigen Jahren schenkte ein berüchtigter Londoner

Taschendieb, der zum Tode durch den Strang ver­
urteilt war, dem ihn auf seinem letzten Gange be­
gleitenden Geistlichen sein einziges Eigenthum, einen 
hübschen kleinen Hund. Der Prediger versprach 
dem Todeskandidaten, daß er dem Thierchen ein 
guter Herr sein wolle, war aber nicht wenig er­
staunt, als er gewahr wurde, daß der Hund sich an 
gut gekleidete Straßenpafsanten heranmachte und 
diesen unbemerkt Taschentücher und andere Gegen­
stände aus den Taschen nahm und sie seinem neuen 
Herrn brächte. Der von seinem früheren Herrn 
zum Diebstahl abgerichtete Hund wurde dem Gericht 
übergeben, und die Richter beschlossen die sofortige 
Tödtung des Hundes. — Ein ähnlicher Fall ereig­
nete sich vor sechs Jahren in Paris. Die dortige 
Polizei attrapirte einen Jagdhund, der von seinem 
Besitzer dazu ausgebildet war, in den Modewaaren- 
Magazinen Gegenstände, die ihm von seinem Herrn 
bezeichnet waren, mit der Schnauze von dem Tische 
herunterzulangen und sich damit schleunigst zu ent­
fernen. Der Besitzer des diebischen Thieres entkam, 
der Hund aber wurde gefaßt und sollte die Schand­
that mit dem Tode büßen. Eine Petersburger Dame 
empfand Mitleid mit dem vierbeinigen Sünder und 
sandte an den damaligen Präsidenten Carnot 100 
Francs mit der Bitte, dieselben dem geschädigten 
Magazinbesitzer aushändigen lassen zu wollen und 
ihr dafür den Hund zuzusenden, um ihm seine Ver­
brecherneigungen abzugewöhnen. Das Gnadengesuch 
kam leider zu spät an, der Jagdhund war bereits 
von Polizeiwegen getödtet. Der Präsident Carnot 
bedauerte höflichst, den Wunsch der Dame nicht mehr 
erfüllen zu künden und schickte der Thierfreundin die 
100 Francs zurück.

— Krebsmästerei. In Rom werden auf 
ganz eigene Art Krebse gemästet. Die römischen 
Fischhändler richten für diese Schalthiere geräumige 
Buden ein, die von oben bis unten mit einer An­
zahl von abgetheilten Fächern ausstaffirt sind, in 
welchen Hunderte von kleinen irdenen, mit Wasser 
gefüllten Töpfen stehen. Jeder Topf enthält nur 
einen einzigen Krebs; denn wenn sie sich zu zweien 
darin befänden, würden sich die Krebse so lange 
gegenseitig zwicken und bekämpfen, bis einer todt 
auf dem Platze liegen bliebe. Im Mai beginnt 
man damit, die Schalthiere in den Topfpark zu 
setzen; sie werden jeden Tag mit Brod oder mit 
türkischem Weizen gefüttert. Auf diese Art werden 
sie rasch groß, dick und wohlschmeckend.

— Was kostet der Londoner Nebel den 
Eisenbahngesellschaften? Diese Frage wurde 
neulich im „English Mechanic" aufgeworfen und zu 
beantworten versucht. Die Nebel, die im Winter 
in London herrschen, sind ja in der ganzen Welt 
berüchtigt und bisher hat es noch keine Großstadt 
zu ähnlichen Erscheinungen gebracht, obgleich es den 
Anschein hat, als ob Berlin auf dem besten Wege 
dazu wäre. Bekanntlich versagt die sonst mehr oder

auch jetzt noch zur Nachtzeit der Fremde eine 
Extrapost verlangen mußte, hinüber nach der 
nächsten Bahnstation! Alles ist fertig; der Postillon 
steigt auf seinen Sitz und knallt mit der Peitsche.

Friedrich Weihold kommt aus der Gaststube und 
steigt ein. Da stockt sein Fuß. Aus einem der 
Häuser in der Nähe bringt Gesang. Kinder sind 
es, die ein Weihnacht-lied im Chorus singen.
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die ein Weihnacht-lied im Chorus singen.
„Stille Nacht, heilige Nacht!"
Sein Herz krampst sich in Wehmuth zusammen. 
Er springt in den Schlitten.
„Fahr' zu, Postillion — rascher — rascher!" 
Hinter ihm verklingt langsam das Lied.
Der Schlitten sauft über die Schneefläche; still 

ist's ringsum, nur die kleinen Glocken der Pferde 
ertönen.

Fast in demselben Augenblick schüttelt der Rath 
den Schnee vom Pelze.

Er steht im Korridor von Frau Anna's Land­
haus und nicht allein, Hans ist mit ihm, der lustige 
Hans von ehedem, kein Kopfhänger mehr.

„Winkelmann," fragt Herr von Heimen den 
herzugetretenen Alten, „wo befindet sich Ihre 
Herrin?"

„Im Salon, H?rr Rath."
„Und Fräulein Renate und Robert?"
„Auch dort, Herr Rath. Robert hat ja den 

Baum beleuchtet und vorhin war Bescheerung. Ich 
wollte. Jemand vermöchte den frohen Sinn zu be­
scheren, der sonst hier herrschte," setzte er hinzu.

„Nun sehen Sie, Winkelmann, deshalb komme 
ich ja eben. Sie sollen sehen, wie glücklich Alles 
wird," lachte der Rath.

„Nicht möglich, Herr Rath," stottert der Alte 
verwirrt.

„Doch, doch! Nun bitten Sie Frau Berger 
unauffälliger Weise, damit das Fräulein nicht er­
schrickt, mir ein Weilchen Gehör zu schenken. Aber 
Vorsicht, wir warten hier im Nebenzimmer."

Kopfschüttelnd aber doch sonderbar bewegt, eilt 
der Alte davon.

Der Rath tritt mit Hans in das kleine Neben­
zimmer. Ein ungemein zufriedenes Lächeln umspielt 
seinen Mund.

„Es ist Dir gelungen, alle meine Befürchtungen 
zu entfernen, Vater," wendet sich Hans an den 
Rath, „trotzdem weiß ich noch immer nicht —"

„Gieb Dich zufrieden, mein Junge. Staune 
meinetwegen, wenn Du nicht anders kannst, genieße 
aber stillschweigend Dein Glück."

Frau Anna tritt ein, voller Erregung. Winkel­
mann ist im kleinen Salon zurückgeblieben.

(Fortsetzung folgt.)
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„Hier der Brief an meinen Verwandten — und 
hier noch einige kurze Mittheilungen für Sie selbst. 
Oeffnen Sie das Couvert jedoch erst während der 
Fahrt.

(Es enthielt noch fünfhundert Mark in Scheinen.) 
„Nun leben Sie wohl, Weihold, ich werde Sie 

von Allem und beständig unterrichten. An nichts 
soll es Ihnen fehlen. Und wenn der Zeitpunkt da 
ist, führe ich Sie Ihrer Familie zu. Frau Anna 
hat Sie nicht vergessen, nur die Ereignisse drücken 
sie nieder. Sie sollen mir nicht die Hand zum 
Abschieds reichen; ich verdiene sie noch nicht."

Weihold ist, als schnürte ihm Jemand die 
Kehle zu.

„Bringen Sie — meinem Weibe noch einen 
Gruß," stammelt er, „sagen Sie, daß sie jetzt und 
immer meine Hoffnung war. Und meine Kinder 
— meine Kinder!"

An der Seitenthür ertönt ein Klopfen. Der 
Riegel ist vor.

„Seien Sie ein Mann, Weihold. Da kommt 
mein Sohn, der Ihre Renate so glücklich macht, 
als sie es verdient. Schauen Sie ihm, ehe Sie 
gehen, in das ehrliche offene Gesicht. Das mag 
Ihnen Bürgschaft sein."

Heimen öffnet die Seitenthür. Hans tritt ein.
„Bist Du beschäftigt, - Vater? Ah — ein Be- 

such?"
Weihold steht an der Thür und blickt dem 

jungen Mann eine Weile in's Gesicht. Dann macht 
er eine unsichere, linkische Verbeugung.

„Ich bin — schon fertig — jawohl, fertig —" 
Sein Mund murmelt noch etwas, aber weder 

Vater noch Sohn verstehen es. Weihold ist hin­
aus. Unten fällt das Thor ins Schloß.

Der Rath schaute dem Gehenden nach, winkte 
ihm noch einmal mit der Hand und jetzt, nachdem 
Alles vorüber ist, weitet sich seine Brust, als wollte 
sie hinausjubeln mit vollster Kraft.

Seltsam durch das Benehmen Weiholds berührt, 
wendet sich Hans an seinen Vater.

„Wer war dieser sonderbare Mensch?"
„Ein Unglücklicher, der einst bessere Tage sah." 
„Und mit dem Du Geschäfte hast?"
„Ja. Eine alte Schuld war es, die wir Beide 

ausglichen. Nun sind wir quitt!"
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Ueber Sternberg sank längst die Nacht. Nun 

fallen die weißen ungezählten Schneesternchen, hinter 
den Fenstern flimmert es vom eingebrannten Weih­
nachtsbaum herunter und der goldene Sch-.t.. fällt 
in das Schneegewoge.

Nur wenig Menschen trifft man auf der Straße, 
Dafür ist hinter den Hellen Fenstern um so mehr 
Leben und Bewegung.

Vor dem Posthause schirrt der Kutscher eben 
seine Pferde vor einen leichten Schlitten. Daß

Verdauungsbeschwerden, Sodbrennen, Magenverschleimung,^^Ä7 
mä6igfeit im Esten und Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 

lichen Zuständen an nervöser Magenschwäche leiden.
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weniger ausreichende Beleuchtung in London $ 
den Vorstädten in solchen Fällen vollkommen u( 
wenn dies schon für den gewöhnlichen Straßenol 
kehr von schweren Unzuträglichkeiten ist, so ist r 
die Eisenbahnverwaltungen die äußerste Vorsicht1 
forderlich, um Unglück zu verhüten. Die Eisens 
gesellschaften müssen daher jede eine ganze Ari^ 
von sogenannten Fogmen (Nebelleuten) mobil tj 
chen, um ihre Linien zu bewachen. Diese Schi« 
wachen werden über alle Strecken vertheilt, um l 
Zügen Nebelsignale zu geben, wenn eine drohe" 
Gefahr ein Langsamfahren oder Halten des Zit 
verlangt. Die Signale werden durch Kanoncnschl^ 
vermittelt, welche der Wächter auf die Schie" 
legt. Sobald die Locomotive über einen solch 
hinüberfährt und ihn zur Explosion bringt, weiß 
Locomotivführer, daß Vorsicht geboten ist. > 
Nebclleute müssen natürlich auch in gewissen 8( 
räumen abgelöst werden. Bei einem Nebel 1$ 
brauchte die Northwestern-Railway-Company r 
ihre Linien allein 2462 Mann als NebelwäO 
in einem andern Falle die Midland-Railway D 
4000 solche. Abgesehen von dem Tagelohn, { 
diese Armee beansprucht, dürften auch die Ko? 
der Kanonenschläge, obgleich sie natürlich en $ 
und sehr billig (15 Pf. das Gros) eingekauft l» 
den, für alle Eisenbahnen zusammen ein ganz ndj 
Sümmchen ausmachen, wenn man erfährt, daß' 
November und Dezember 1890 die Southwest^ 
Railway allein 118,760 von diesen Petarden 
braucht hat.

— Ein schweres Unglück beim Radsatz 
ereignete sich im Trainercentrum Maisons-Laf? 
bei Paris. Der Jockey für Hindernißrennen M^! 
und ein Angestellter des Trainers Robert Da^ 
liefen ein Zweirad-Matsch von der Seinebrücke s 
Maisons-Laffitte nach dem im Walde von ©aj 
Germain belegenen Wegekreuzungspunkte, der • 
Namen „Croix de Noailles" führt. Davies, wc^ 
von Morris eine Vorgabe erhalten hatte, war 
voraus; da hörte er mitten im Walde Morris v' 
ansausen und drehte sich um. Das Zweirad 
zur Hälfte dieser Körperbewegung. Der in vß* 
Rcnngeschwindigkeit herbeischießende Morris traf 
voller Wucht auf Davies. Durch den gewallt 
Anprall rollten Beide zu Boden. Kameraden, ; 
dem Rennen beiwohnten, eilten herbei und 
sie auf. Morris hatte das rechte Bein zweimal/ 
brochen, dennoch hatte er den Muth, sein Zw^ 
wieder zu besteigen und, mit dem gesunden S 
allein radelnd, nach Maisons-Laffitte zurückzuketz 
Davies war auf den Kopf gestürzt und ohnnM 
geworden. Er erlangte nur auf einige Mir^ 
das Bewußtsein wieder und war nach kurzer J 
eine Leiche.

——■—-—■
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